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Aber Oie Gpannung im Semen OHen 

$on ^af̂ tnoton p 
fRoofedelt 

Man ist in Amerika vielfach Uberseugt, 
daß RooseveltfUr eine dritte Amts-
Periode ins Weiße Haus einziehen wird. 
Ueber die Abdichten Roosevelts besteht 
noch immer keine OewJBlieit. Viele drän­
gen ihn, eine bestimmte Erlclflrung abzu­
geben, daß er nicht mehr kandidieren wer 
de. Es ist begreiflich, daß Roosevelt die­
sem Drängen nicht nachgibt. Selbst wenn 
er entschlossen wäre, auf keinen Fall sei­
ne Kandi<iatur aufstellen zu lassen, geriet 
er durch seine Selbstaus^chaltung in Ge­
fahr, den entscheidenden Einfluß auf dl« 
Hcstimmung des Kandidaten seiner Par­
tei zu verlieren. Wen Roosevelt nicht wie­
der kandidieren wird, so will er doch we­
nigstens dafür sorgen, daß sein Nachfol­
ger sein Werk in seinem Sinne fortführe. 
Die Zahl der geeigneten Männer ist nicht 
groß. In erster Linie erwähnt man auf de 
mokratischer Seite drei Namen, den biishe-
r i g e n  V i z e p r ä s i d e n t e n  J o h n  N .  G a r n e r ,  
den Staatssekretär Cordeil H u 1 1 und den 
Postminister James A. F a r 1 e y. G a r-
n e r, ein typischer erfolgreicher Klein­
stadtadvokat aus Texas, ein wohlhaben­
der Großgrundbesitzer und Bankier, ge­
hört dem Kongreß schon seit 1903 an, er 
iist aber nur sehr selten mit Gesetzesvor­
schlägen oder als Redner hervorgetreten. 
Immer mehr ist er hinter den Kulissen der 
Führer der konservativen Opposition der 
Demokraten aus den Südstaaten gegen 
Roosevelt geworden; obwohl ein offener 
Bruch zwischen den beiden Männern 
durch die beiderseitige Bonhomi« verhin­
dert wurde, so würde sich doch zweifel­
los Roosevelt einer Nominierung Tr 
widersetzen. Auch wird Gamer im Zeit­
punkt der Präsidentenwahl 71 Jahre alt 
seiin, während seit Abraham Lincoln kein 
Präsident beim Antritt seines Amtes älter 
als 55 jähre gewesen ist und manche erst 
in den Vierzigern standen. Cordell H u 11, 
der auch aus den Südstaaten stammt, aus 
Tennessee, wäre wohl ein aussichtsrei­
cher Kandidat, denn er ist ein sehr ge-
mäßififter New Dealer, penießt aber das 
Vertrauen des Präsidenten, so daß er 
kaum eine Opposition von Seiten des Prä­
sidenten befürchten müßte. Aber auch er 
nähert sich den Siebzigern. Bedeutend ]ün 
ger ist James A. F a r 1 e y, der aus New 
york stammt. Obwohl auch er kein über­
zeugter New Dealer ist, hat er doch dem 
Präsidenten unbedingte Treue gehalten. 
Er ist Vorsitzender des Bundeskomitees 
der Demokratischen Partei und beherrscht 
als solcher den Parteiapparat. Für seine 
Aufstellung zumindest als Kandidat der 
Vizepräsidentsch'aft spricht seine Beliebt­
heit bei allen Parteifunktionären und sei­
ne politische Neutralität, doch sind seine 
Aussichten für die Präsidentschaft selber 
pering, da er römisch-katholisch Ist. 

Manche andere Namen s'nd häufig er­
wähnt worden, so der des früheren Han­
delsministers Dan el C. R o p e r, des 
Ackerbaunrnisters Henry A. W a 11 a c e, 
des Leiters der Works Progreß Admini­
stration, Harry A. H o p k i n s, der jetzt 
Handelsm'nister ist, und des früheren Gou 
vcrnnurs von Mich'gan und gegenwärti­
gen Bundrsstnatsanwaltes Frank M u r-
p h y. D'e dre letzteren sind erklärte New 
Dealer. Bisher unbekannte Namen können 

L o n d o n ,  t6. Juni. Die gespannte La­
ge in Fernoat stellt gegenwärtig im Vor-
dergninde des englischen Interesses. Hin­
sichtlich der VergeitungsmaOnahmen für 
die japanische Blockade der englischen 
Konzession in Tientsin wird einstweilen 
Zurückhaltung geübt Die heutige Morgen 
presse setzt ihre Drohungen und Porderun 
gen nach Gegenmaßregeln gegen Japan 
fort 

L o n d o n, 16. Juni. Nach Mekhingen 
aua Schanghai verläuft die Bk)ckade In 
Tientsin normal Die japanische Regierung 
ist nach Toldoter Meldungen entschlossen 
die Blockade fortzuführen, bis die Mäch­
te die neue lAge hi Nofdchhia anerken­
nen. 

P a r i s ,  1 6 .  J u n i .  S ä m t l i c h e  K o m m e n ­
tare der französischen Presse lassen den 
Eindruck entstehen, als ob England und 
Frankreich zu heftigem Widerstand gegen 
das Japanische Vorgehen entschlossen 
sind. Man will bereits von einer englisch­
französischen, ja sogar von einer gemein­
samen englisch-französisch-amerikani's 
sehen Protestnote an Tokio wissen. 

L o n d o n ,  1 6 .  Juni. Ministerpräsident 
Chamberlain gab Donnerstag im Unter­
haus auf eine Anfrage eine Erklärung zur 
Lage In Tientsln ab. Die britischen Mili-
tärstellen hätten, so sagte er, alle nur 
möglichen Maßnahmen zur Aufrechterhal­
tung der Ordnung getroffen. Das britische 
Kriegsschiff »Lowestoft«, ein Kanonen­
boot, sei längs der Konzession von Anker 
gegangen. Der britische Botschafter habe 
Vorstellungen erhoben. Man halte engll-
scherselts eine Fühlung mit den Regierun 
gen Amerikas und Frankreichs. Einstwei­
len prüfe man britischerselts die Lage, die 
durch die Weigerung Japans entstanden 
sei, einen Ausschuß zur Prüfung des Fal­
les der vier Chinesen zu bilden. 

Die Blätter sind sich einig, daß die bri 
tische Regierung zunächst einmal ledig­
lich an wirtschaftliche Gegenmaßnahmen 
denke, vor allem Strafzölle für japanische 
Waren, Hafenverbot für japanische Schif­
fe und ähnliches. Sollte sich die Lage noch 
weiter verschlechtem, so schreibt der po­
litische Korrespondent des »Daily Ex­
preß«, dann werde man ausreichende Maß 
nahmen ergreifen, um die britischen und 
französischen Bürger In Tientsln zu schüt 
zen. Das Blatt zählt ^e Streitmacht der 
Engländer auf: 

5 Kreuzer, 9 Zerstörer, 1 Flugzeugmut­
terschiff, 17 U-Boote und kleinere Fahr­
zeuge und 1000 Soldaten in Tientsln. 

Der diplomatische Mitarbeiter der »Ti­
mes« schreibt, in London hat)e man den 
Eindruck, daß eine Lösung der Tientsln-
Krise sehr schwergemacht worden sei, 
nachdem der japanische Sprecher in Tient 
sin die wahren Ziele Japans he\ Bef^inn 
der Blockade bekanntgegeben habe. Man 
sähe folgende Ziele Japans; 

1. Positive britische und französische 
Mitarbeit bei der Errichtung der japani­
schen neuen Ordnung im Femen Osten. 

jeden Moment auftauchen, aber schon 
lezt kann man sagsn, daß die Demokrati­
sche Partei über keinen Mann verfügt, der 
als der naturgegebene Kandidat erschei­
nen würde. 

Günstig für die Demokraten ist der Um 
stand, daß die Republ'kanische Partei 
noch viel weniger über eine überwiegende 
Führerpersönlichkeit verfügt. Altpräsident 
H 0 0 V e r scheint durchaus geneigt zu 

2, Abstellung der britischen Unterstüt­
zung für die chinesische Währung. 

3. Projapanische Bücher in allen Schu­
len der Niederlassung zuzulassen. 

Man habe, sagt die »Times« dazu, eine 
Bereinigung des Streitfalles über die vier 
Chinesen für möglich gehalten, aber über 
die großen japanischen aufgeworfenen 
Wünsche könne es keinen Kompromiß ge 
ben. 

T i e n t s i n, 16. Jiäi. (Avala.) Nach 
der ersten Aufregung wegen der Blockade 
der englischen Konzession hi Tlent<4n be­
ruhigten Sich die Engländer allmählich wie 
der. Alles interessiert sich in erster Linie 
dafür, was die englische Regierung als 
Antwort auf den Schritt Japans unterneh­
men wird. Jede aus Loiüdon eintreffende 
Meldung wird eingehend kommentiert. Die 
Gedukl der Engländer Ist sehr groß und 

A t h e n ,  16. JulL (Avala.) Agence 
d'Athenes meldet: In seinem Trinkspruch 
am Bankett zu Ehren des rumänischen 
Außenministers O a f e n c u betonte ge­
stern abends Müiisterpräsident M e t a-
X a s, es freue ihn ungemein, hn Namen 
der Regierung und des gr'echischen Vol­
kes den Ülustren Vertreter Rumäniens In 
der griechischen Hauptstadt begrüßen zu 
dürfen. Redner erinnerte sodann an den 
überaus warmen Empfang, den König Ca-
rol dem griechischen Thronfolger Prinzen 
Paul tuilängst In Bukarest bereitet hatte. 
Der Ministerpräsident betonte dann die 
innigen Bande, die Rumänien und Grie­
chenland verknüpfen sowie die warme 
Freundschaft und Solidarität, in deren 
Geiste die gegenwärtige PoLtik ijetrieben 
werde. Die Regiemng begrüße es von gan 
zem Herzen, daß es ihr wieder möglich 
sei, mit dem Vertreter des rumänischen 
Kabinetts im Geiste der Freundschaft, die 
beide Nationen beseelt, alle Fragen der 
internationalen Politik zu erörtern, vor al­
lem al>er Jene Probleme, die in gleichem 
Maße alle Mitglieder des Balkanbundes 
Interessieren. Es gebe keine Probleme, 
die nicht auf friedlichem Wege, das heißt 
ohne Krieg, gelöst werden könnten. Ru­
mänien und Griechenland waren stets be­
strebt, ihre traditkmelle Arbeit zur Erhal­
tung und Stärkung des Friedens unent­
wegt fortzusetzen. In enger Verb'ndung 
mit dem verbündeten Jugoslawien und der 
Türkei arbeitet man schon sechs Jahre 
rastlos an der Stärke des Balkanbundes. 
Bukarest und Athen arbeiten in engster 
Fühlungnahme mit den befreundeten und 
benachbarten Staaten an der Festigung 
der Sicherheit in diesem Teile Europas. 
Redner schloß seine Ausführungen mit ei­

sein, seine Kandidatur aufzustellen oder 
jedenfalls einen entsche'denden Einfluß 
auf die Nominierung das Parteiprogramm 
auszuüben. Er ist mit 55 Jahren noch ver­
hältnismäßig jung, aber die Opposition 
gegen ihn in seiner eigenen Partei ist be­
trächtlich. Andere Kandidaten, die viel ge 
nannt werden, sind der jugendliche Staats 
anwalt Thomas E. D c w e y in Newyork, 
der im vergangenen Herbst a.l5 Kandidat 

sie sind bestrebt, sich nicfat zu übereilen. 
Man beobachtet die japanischen Wachen 
bei ihrer Hauptbeschäftigung, der Unter­
suchung der Personen, die die englische 
Konzesskm betreten. Die Leute müssen 
Sich zur Hälfte entkleiden und warten in 
langer Schlangenlinie, bis sie eüigehend 
untersucht werden. Wenn ein Engländer 
gegen diese ungewöhnliche Behandlung 
protestiert, hat er sofort auszutreten und 
skh an das Ende der Schlangenlhiie zu 
stellen, um erst später an die Reihe zu 
kommen. Die Lebensmittel müssen außer­
halb der Konzession beschafft werden, da 
innerhalb dieser die Lebensmittel äußerst 
knapp shid. 

Die japanischen Behörden beschlag­
nahmten gestern ehien norw^ischen 
Dampfer. Das Schiff wurde genau unter­
sucht, dann aber wieder freigelassen. 

nem Hoch auf König Carol und das m-
mänische Volk. 

)SoIHif(Der TRorO in &üb-
afrifa 

J o h a n n e s b u r g ,  1 6 .  J u n i .  V o r  s e i ­
ner Kanzlei wurde gestern der Generals-e-
kretär des südafrikanischen Bergarbeiter­
syndikats und bekannte Arbeiterführer 
Charles Harrys ermordet. Noch in dei 
letzten Tagung des Internationalen Ar­
beitsamtes in Genf vertrat Harrys die süf* 
afrikanischen Syndikate. 

Schweres Zugsunglück bei Bodent>ach. 
D r e s d e n, 16. Juni. Am Donnerstag 

gegen 11.20 Uhr entgleiste der D-Zug 148 
Berlin—Dresden—Prag bei der Durch­
fahrt des Bahnhofes Mittelgrund bei Bo­
denbach (Sudetengau) aus noch nicht ge­
klärter Ursache. Drei Wagen stürzten um» 
Die Lokomotive fuhr in das an der Strek-
ke befindliche Stellwerk hinein und zer­
störte es. Nach den bisherigen Feststel­
lungen sind 13 Tote und 15 bis 20 Ver­
letzte zu beklagen, darunter drei Schwer­
verletzte. Der Präsident und der Vireprä-
sident der Reichsbahndirektion Dresden 
begaben sich sofort an die Unfallstelle. 

»örfc 
Zürich, 16. Juni. — D e v 1 s e n t 

Beograd 10, Paris 11.7575, London 20.78, 
Newyork 443.875, Brüssel 75.45, Mailand 
23.35, Berlin 1778, Stockholm 107, Oslo 
104.40, Kopenhagen 92.75, Prag 15.03, 
Sofia 5.40, Warschau 83.62, Budapest 87, 
Athen 3.90, Isitanbul 3.60, Bukarest 3.25, 
Helsinki 9.15, Buenos Aires 103. 

für den Gouverneurposten des Staates 
Newyork nur mit knapper Mehrheit von 
Lehmann geschlagen wurde, und Roberl 
R. T a f t von Cinc'nnati, der im vergan­
genen Herbst als Senator im Staate Ohio 
gewählt wurde. 

* 

Mehr als ein Jahr wird noch vergehen, 
l:)cvor das Amt des Präsidenten der Ver­
einigten Staaten r^eu besetzt wird, at)ef 
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3)ir Qinttoort S)rutf($laiiöe 
BERLIN DROHT MIT DEM ABSCHLUSS EINES MIUTARPAKTES MIT JAPAN 
UND SPANIEN FÜR DEN FALL, DASS DER ENOUSCH-FRANZÖSISCH - SOW­
JETRUSSISCHE PAKT ZUSTANDEKOMMT. — KAISER UND KÖNIG VIKTOR 
EMANUEL UND GENERAL FRANCO KOMMEN IM HERBST NACH BERLIN. — 

^Mariborer Zeihjngc Mummer 136. 

die Wahlen werten schon jetzt ihre Schat 
ten auf die ganze Poh'tik. Der erste Prä­
sident, George Washington, ist vor genau 
hundertfünfzig Jahren, am 30, April 1789, 
in die neue Würde eingesetzt worden. Die 
Zeremonie fand in Newyork statt, in ei­
nem nach heutigen Begriffen recht be­
scheidenen Gebäude, das damals die Bun-
deshaJle h-eß und heute die Newyorker 
Abteilung des Bundesstaatsamtes beher­
bergt, Die bisherigen zweiunddreißig Prä 
sidenten haben ohne Ausnahme Familien 
angehört, die seit längerer Zeit in Ameri­
ka ansässig waren. — Das Amt des Prä­
sidenten ist auch formell das einzige, das 
nach der Verfassung nur einem gebürtigen 
Amerikaner übertragen werden darf. Die 
meisten Präs'denten waren britischer Ab­
stammung. Hoovers Familie stammte ur­
sprünglich aus der Schweiz, Vau Buren 
und die b'iden Roosevelts, alle drei aus 
dem Staate Newyork, sind holländischer 
Abstammung. Beruflich waren weitaus 
die meisten Präsidenten Rechtsanwälte. 
Nach ihrsm konfessionellen Bekenntnis ge 
hörten neun, darunter Franklin D. Roose-
velt, der anglikanischen Kirche an, sechs 
waren Presbyterianer, andere wiederum 
Methodisten, Unitarier, Komgregationali-
sten, Baptisten, Quäker oder Mitglieder 
der Reformierten Holländischen Kirche 
oder der Kirche der Apostel Christi. Kein 
amerikanischer Präsident ist bisher rö-
misch-katholisch gewesen. Zwei der größ 
ten Präsidenten, Thomas Jefferson und 
Abraham Lincoln, haben überhaupt keiner 
Kirche angehört. 

tönia ^eter 
an kr %t>xia 

M II 0 £ e r, 16. Juni. Seine Majestät 
König Peter und Ihre Majestät Königin 
Maria sind mit ihrer Begldtung in MUo-
icr an der Adria eingetroffen. Die Sou­
veräne wurden von der Bevöllterung über­
aus herzlich begrüßt. 

oninifter S>r. 6paî o in Serlin 
B e r l i n ,  1 6 .  J u n i .  Z u  E h r e n  d e s  i n  

Deutschland weilenden jugoslawischen 
Verkehrsministers Dr. S p a h o und des 
Generaldirektors der jugoslawischen 
Staatsbahnen Ing. G j u r i ö i c wurde 
gestern abends in den Gesellschaftsräu­
men des Reichsverkehrsministeriums ein 
Abenoessen veranstaltet. 

<Safencu in ailOen 
A t h e n ,  1 6 .  J u n i .  A u f  s e i n e r  R ü c k r e i s e  

von Ankara ist der rumänische Außenmi­
nister G a f e n c u gestern nachmittags 
hier eingetroffen und hatte seine erste Un­
terredung mit dem Ministerpräsidenten 
General M e t a x a s und anderen her­
vorragenden Persönlichkeiten. Heute wird 
der Minister von König Georg in Audienz 
empfangen werden. 

Vor der Rückkehr. 

O t t a w a ,  1 6 .  J u n i .  D a s  e n g l i s c h e  K ö ­
nigspaar hat die Reise nach Neu-Fund-
land angetreten, wo die Ankunft Samstag 
erfolgt. Noch am gleichen Tage werden 
sich die Souveräne einschiffen, um die 
Rückfahrt nach England anzutreten. 

Estnische Nationalversammlung 
einberufen. 

B e r l i n ,  1 6 .  J u n i .  D e r  e s t n i s c h e  S t a a t s  
Präsident hat die Nationalversammlung 
für den 21. d. zu einer wichtigen Sitzung 
einberufen, in der auch außenpolitische 
Angelegenheiten zur Sprache gebracht 
weroen dürften. 

Weidmann wird Samstag hingerichtet. 

P a r i s ,  1 6 .  J u n i .  D e r  K o m p l i z e  d e s  
Massenmörders Weidmann, Million, wur­
de vom Staatspräsidenten Lebrun im letz­
ten Augenblick zur lebenslänglichen Ker­
kerhaft begnadigt. Die Hinrichtung des 
Massenmörders Weidmann ist für Sams­
tag angesetzt. 

Von seinen eigenen Bienen getötet. 
Ein dramatischer Zwischenfall ereigne­

te sich in Grimston, Großbritannien. Ein 
Imker, der von einem Schwärm seiner Bie 
nen überfallen worden war, stürzte durch 
die Straßen der Stadt. Vor seinem Hause 
brach er ohnmächtig zusammen. Bevor 
ein Arzt herbeigerufen werden konnte, 
war der Bienenzüchter bereits an den Pol-
iien der zahllosen Stiche gestorben. 

L o n d o n ,  1 6 .  J u n i ,  W i e  » D a i l y  E x ­
preß« aus Berlin berichtet, hat die deut­
sche Refchsregierung die Absicht, sofort 
nach der Perfektuierung des englisch-fran 
zösisch-sowjetrusslschen Paktee sowohl 
Japan als auch Spanien in den deutsch­
italienischen Militärpakt einzubeziehen. 
Gegenwärtig weilt der japanische Bot­
schafter am römischen Hofe in Berlin u. 

L o n d o n ,  1 6 .  J u n i .  W i e  a u s  T o k i o  b e ­
richtet wird, ist man in dortigen Kreisen 
davon überzeugt, daß Japan auch alle 
übrigen chinesischen Häfen blockieren 
werde, in denen sich Konzessionen der 
Europäer und Amerikaner befinden, wenn 
sich hiezu die Notwendigkeit erweisen 
sollte. Man erklärt in japanischen Krei-| 

Serlin toel̂ rt fUb gegen neue 
aiiarmmelDungen 

B e r 1 i n, 16. Juni. Die ne^ierdings in 
der englischen und frcuizösischen Presse 
auftauchenden Meldungen über angebli­
che deutsche Truppenbewegungen an der 
polnischen Grenze und in der Slowakei 
finden in Berlin insofern besondere Auf­
merksamkeit, als die maßgebenden Ber­
liner Kreise darin eine Fortsetzung der 
gegen Deutschland betriebenen aggressi­
ven Pressepolitik erblicken, zumal daran 
weltreichende Behauptungen deutscher 
Drohungen und Angriffsabsichten ge­
knüpft werden. Festgestellt wird hierzu, 
daß die Anlage von größeren Befestigun­
gen an der deutschen Ostgrenze seit lan­
gem kein Geheimnis mehr ist, daß viel­
mehr die Reichsregierung schon vor Mo­
naten, als die deutsch-polnischen Bezieh­
ungen sich zu trüben begannen, auf den 
Ausbau dieser Befestigungsanlagen von 
sich aus hingewiesen hat. Alle darüber 
hinausgehenden Behauptungen der Blätter 
werden in Berlin als frei erfunden bezeich 
net. Insbesondere gilt das von den angeb­
lichen deutschen Truppenbewegungen in 
der Slowakei. Man verweist hierzu in Ber 
lin auf ein amtliches slowakisches Deraen 
ti, das besagt, daß alle Nachrichten von 
der Konzentration deutscher Truppen an 
der slowakisch-polnischen Grenze nicht 
den Tatsachen entsprechen. 

Darüber hinaus wird in Berlin betont, 
daß entgegen anders lautenden Behaup­
tungen auf deutscher Seite keinerlei auch 
nur indirekte Mobilisierungsmaßnahmen 
getroffen worden sind und daß sich zur­
zeit in Deutschland lediglich die aktiven 
Jahrgänge unter den Waffen befinden und 
daß deren Ausbildung innerhalb des nor­

man nimmt an, daß dieser Aufenthalt mit 
den deutschen Militärpaktplänen im Zu­
sammenhange steht. Wie die Londoner 
Blätter femer berichten, wird der Kaiser 
und König von Italien im Herbst dem 
Deutschen Reich einen Besuch abstatten. 
Zur selben Zeit würde sich auch General 
Franco in Deutschland aufhalten. 

sen, daß die Unnachgiebigkeit der Eng­
länder die Entschlossenheit der japani­
schen Militärs nur noch steigern werde. 
Japan könne es nicht dulden, daß der 
Krieg in China durch die Konzessionen 
der Ausländer in die Länge gezogen wer-

malen Zeitraumes verläuft. Die Verbrei­
tung unwahrer Nachrichten gerade über 
militärische Bewegungen oder militäri­
sche Maßnahmen muß, wie man in Ber­
lin erklärt, in Zeiten, die an sich schon 
mit politischer Hochspannung geladen 
sind, notwendigerweise zu einer weiteren 
Verschlechterung der politischen Atmo­
sphäre führen, namentlich dann, wenn, 
wie es jetzt der Fall ist, diese Methode 
nur zu einer weiteren Versteifung der pol­
nischen Haltung beiträgt. 

2>le&eutf((>-6rilif<|yrn 3nöuflr{^ 

i>erdan6lunorn 
B e r l i n ,  1 6 .  J u n i .  Z w i s c h e n  d e n  b e i ­

den gewerblichen Spitzenorganen Eng­
lands und Deutschlands, dem britischen 
Industrieverband und der Reichsgruppe In 
dustrie, waren weitere Verhandlungen 
über die Milderung des Konkurrenzkamp­
fes und über eine Art Arbeitsteilung auf 
dritten Märkten für Juni in Aussicht ge­
nommen worden. Zwischen den beiden Or 
gtanisationen ist jetzt vereinbart worden, 
die Fortsetzung der Aussprache um einige 
Monate zu verschieben. Nach ausführli­
chen Vorverhandlungen waren Vertreter 
der beiden Spitzenverbände im März die­
ses Jahres in Düsseldorf zusammengekom 
men. An die Aussprache, von der alle Be­
teiligten durchaus befriedigt waren, sollte 
sich ein Empfang anschließen, den die 
Reichsgruppe Industrie in Berlin geben 
wollte. Die beiden britischen Kabinetts­
mitglieder, Handelsminister Stanley und 
Ueberseehandelminister Hudson, sollten 
an diesen Veranstaltungen teilnehmen. We 
gen der gespannten politischen Lage, die 
damals anläßlich der Schaffung des Pro­
tektorats Böhmen und Mähren durch das 
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Reich eintrat, wurde der Empfang in Ber­
lin abgesagt. Für die Verschiebung der 
weiteren Aussprache vielleicht bis zum 
Oktober dieses Jahres war die Ansicht 
maßgebend, daß bis dahin eine Minder­
ung der Spannung zwischen den beiden 
Ländern erwartet werden dürfe. Die im 
März verabredete Vorbereitung von Abma 
chungen innerhalb der einzelnen nationa­
len Fachorganisationen der Länder wird 
von dieser Abrede nicht betroffen. 

SDWiani etrano 

Dr. William Strang, der AbteUungsche! 
im eflgliBChen Außenamt, der bekanntlich 
den britlscheti Botschafter in seinen Pakt-' 
Verhandlungen mit der Sowjetunion unter 
stützen soll, flog am Montagmittag von 
London nach Moskau ab. — Strang vot 
dem Abflug nach Moskau. 

(Weltbild-Wagenborg-M.) 

Südamerikanische Reportage: 

Mltd) eine 
Äaffee-Srtitc 

Der WunSchtraum der Brasilianer erfüllt. 

R i o  d e  J a n e i r o  ( A T P )  
Petrus als Retter^ 

1939 wird kein Kaffee mehr in den Oze­
an geschüttet werden. Da die Menschen 
nicht selber zur Vernunft gekommen sind, 
hat schließlich die Natur ein Einsehen ge« 
habt. Sie ließ eine Reihe von trockenen 
Monaten über Brasilien hereinbrechen. 
Nach fünf Monaten Dürre haben sich die 
Ernte-Aussichten so verschlechtert, daS 
die geschäftliche Situation des Kaffees 
verbessert ist. Anderswo rechnet man ja 
noch nach jener eigenartig. Zählmethode» 
wonach das größte Unglück für den Pflan 
zer eine reiche Ernte des Nachbarn ist: 
Hier wäre es ein Glück, daß »leider« iä 
diesem Jahre niemand widerfahren ist 
Nur 20 Millionen Ballen Kaffee werden 
diesmal in Brasilien geerntet werden. Das 
sind fünf Millionen weniger, als die Welt 
zu verzehren vermag. Das ist die Hälfte 
der Eijnte des Jahres 1938. Das ist weni­
ger als in irgendeinem Jahre der Nach* 
kriegszeit mit Ausnahme des Unwetter­
jahres 1925. 

Die Regierung war zu anständig. 

Man vdrd also den Weltbedarf kaiM 
decken können. Es gibt übrigens noch 
einen anderen Grund, aus dem sich die 
Brasilianer neuerdings gegen die Kaffee 
Verbrennung sträuben. Ihre Regierung 
hat nämlich die Kaffeepreise während der 
ganzen Krise mit den allergrößten Opfern 
künstlich hochgehalten. S'e hat die Ernte 
beschränkt, den Überschuß vernichtet und 
alles getan, um die Lage des Kaffeemark­
tes zu verbessern. 

Derweilen haben anderswo die Produ­
zenten lustig drauflos produziert. Sie ha­
ben die gute Gelegenheit benutzt, ihren 
eigenen Anbau und Handel auszubauen. 
Die brasilianische Regierung hat daher 
direkt die Konkurrenz mit ihren Maßnah­
men unterstützt. Brasilianer haben das 
Nachsehen gehabt, wenn sich irgendwel­
che rücksichtslosjen Außenseiter in Indien 
d'e Situation zunutze gemacht haben, um 
zu unterbieten und die Kunden an sich zu 
locken. D'e ganze Kaffeeaufwertung wird 
ihren Zweck verlieren, wenn sich im näch­
sten Jahre herausstellen sollte, daß di4 

Xientfin erft 5rr :2Infana? 
JAPAN BEABSICHTIGT IM NOTFALLE AUCH DIE ÜBRIGEN FREMDEN KON­

ZESSIONEN IN CHINA ZU BLOCKIEREN 

70 Saf̂ n (Sifen&Qdn in !7luinfinfrn 

Aus Anlaß des siebzigjährigen Bestehens der rumänisdien Eisenbahn fand in 
Bukarest eine große Verkehrsausstellung statt König Carol n. und Kronprinz 
Michael bei einem Rundgauir durch die Ausstellung.« <Weltb.-Wagenborg-M.) 
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ne menschlich« Sicdhmg zu sehen, ein t das Wrack des Segelkutters erblickte, ver 
dichtverschlungener Urwald erfüllte das danken die beiden ihre Rettung. Der Post 
Land, soweit das Auge schauen konnte. I böte verständ gte die Behörden der näch-
Dic beiden versuchten, ihn zu durchque-j sten Stadt, Diese sandten eine Gendarme-
ren, aber nach fünf Tagen sanken sie er- riepatrouille aus, der es gelang, die bei-
schOpft zusammen. Nur den Umstand,' den Weltenbummler völlig erschöpft, halb 
daß ein einheimischer Postbote auf sei-1 verhungert und halb verdurstet im Urwald 
ncT Fahrt zu einem einwimen Leuchtturm' zu finden und in Sicherheit TU bringen. 

3agre&fr :Bom&enanf(!̂ lögr 
aufceflärt! 

EIN AMTLICHES KOMMUNIQUE DER ZAOREBER POLIZEIDIREKTION ÜBER 
DEN MORD AN JOSIP PRESECKI. — EXTREME SEPARATISTEN AM WERK. 

außenbrasilianischen Länder Ihre Pflan­
zungen erweitert haben und dadurch aufs 
Neue eine Überschwemmung des Marktes 
mit Kaffee stattfinden wird. 

Schließlich hat die Regierung kein Geld 
mehr. Es ist Ja sehr sch5n für einen 
Pflanzer, wenn ihm die Regierung die 
Ware abnimmt, die er »e!ber nicht kw 
wird. Schließlich muß das aber doch ir­
gendjemand bezahlen. Bis jetzt hat das 
Steueraufkommen der brasilianischen Be­
völkerung ausgereicht. Nun sind die Kas­
sen leer. Die brasilianische Regierung hat 
sich vergeblich um eine Anleihe In den 
Vereinigten Staaten bemüht. Wallstreet 
hat eiklärt, daß es Heber blHlgen Kaffee 
als faule Schuldner h2rt)en möche. 
Indiens Konkurrenz- wird^ ausgeschaltet 

Die Welt wird also nun wahrscheinlich 
im nächsten Jahr mehr Kaffee kaufen kön 
nen als frühen Der Kaffeepreis wird unter 
dem Eindruck des neuen becchränkten An 
gebot« zunäohst etwas sinken. Darauf 
werden die Verbraucher ,wieder von der 
Zichorie zum Kaffee zurückkehren. Die 
überschüssigen Vonäte werden zu W41i-
geren Preisen langsam abgebaut werden. 
Die Konkurrenz, die während der Zeit der 
brasilianischen Regierungsintervention 
noch gerade mitkonkurrieren konnte, .wird 
bei den neuen Preisen nicht mehr auf ihre 
Rechnung kommen. Dadqrch werden neue 
Kaffeemengen aus der ^rnte ausfallen. So 
werden allmählich diti brasilianisch^ Kaf-
feesorten, die einzigen Qualitätssorten, 
für den Pflanzer ein, lohnendes Geschäft 
und für den Verbraucher, ein. billiges und 
köstliches Genußmittel. ' 

Verständigung ier überlebenden. 
Dies ist ein beispielhafter Weg, auf 

dem die Weltwirtschaft wieder zur Ge­
sundung kommen kann. Die Hindernisse 
des wirtschaftlichen Kreislaufes, die in den 
letzten Jahren unter dem Vorwand der 
Krisenbekämpfung eingerichtet wurden, 
haben weiter keinen Erfolg gehabt, als 
daß die natürliche Ausschaltung der un­
rationellen Betriebe unterblieben ist. Wie 
aus dem Beispiel des I ndischen Kaffees 
hervorgeht, ist sie nicht nur ynterblieben, 
sondern geradezu eine Gegenauslese ge­
schaffen worden. Es wurde Änretz für 
allerlei ungesunde Unternehmungen ge­
schaffen, sich an einem Geschäft zu betei­
ligen, das nicht einmal den gesunden ge­
nug Profit abwarf." 

Spät kommt Brasilien zu der Erkennt­
nis, aber es soll darum nicht getadelt wer­
den. Alle Völker haben in der Krise erst 
Lehrgeld zahlen müssen. Wenn jetzt die 
Konkurrenz wiederhergestellt wird, so 
wird sie keineswegs wieder in den alten 
Formen aufleben. Das hemmungslose Un­
terbieten und Drauflosproduzieren hat 
zur Krise geführt. Es wird jetzt mit der 
Konkurrenz zugleich die Bereitschaft der 
Produzenten Hand in Hand gehen, sich 
dem Weltmarkt durch Verständigung un­
tereinander so aufzuteilen, daß keiner von 
ihnen mehr zu produzieren braucht, als 
seine Kunden verzehren können. Keiner 
wird mehr in hemmungslosem Wettbe-

• werbsbetrieb in die Gebiete der Konkur­
renten einbrechen, Indem er mehr her­
stellt als er absetzen kann. Solche Ver­
ständigungen sind die Voraussetzung da­
für, daß eine so unerfreuliche Form der 
Regierungshilfe für ein in Not befindliches 
Gewerbe nicht ein zweites Mal zu pas­
sieren braucht. 

* Gegen Hartleibigkeit, Hämorrhoiden 
sowie Darmkatarrh ist das natürliche 
»Franz-Jo8ef«-Bltferwasser — täglich 
mehrmals genommen — ein vorzügliches 
Mittel. Reg. S. br. 15.485/35. 

3in Urtoalö btrirrt • J 
Abenteuer zweier Weltreisender 

L o n d 0 n, im Juni. 
Zwei englische Weltreisende — ein 

jungvermähltes Ehepaar — erlebten als 
Folge ihres Ehrgeizes, in extravaganter 
Art zu reisen, eine Reihe gefährlicher 
Abenteuer. Von Soerabaja auf der Insel 
Java hatten sie mit einem zweimastigen 
Segelboot, das einen Hilfsmotor hatte, 
Port Darwin in Australien zu erreichen 
versucht. Nach drei Tagen gerieten sie m 
e'nen schweren Sturm, der sie von ihrem 
Weg abtrieb und ihnen die zwei Segel-
mästen knickte. Da das Benzin bald'aus­
ging, mußten sie sich treiben lassen. 

Glücklichcrwe se schwemmte die Mee 
resströmung sie an die Ostküste von Au­
stralien. Am Land war weit und breit kei-

Z a g r e b ,  1 6 .  J u n i .  D a s  Z a g r e b e r  » M o r  
genbfcatt« berichtet: Wie bereits gemeldet, 
trat In der Polizeiuntersuchung betreffs 
der Mordsache am Barutanski Jarak eine 
überraschende Wendung ein. Die Verhaf­
tungen, die nach der Ausforschung des 
Milan Ivekoviö vorgenommen wurden, 
brachten gleich zu Beginn einige wichtige 
und sensationelle Enthülungen, die geeig­
net waren, in die Affäre Aufklärung zu 
bringen. Die Polizei war nun in der Lage 
über den Sachverhalt ein amtliches Kom-
muniquee auszugeben, welches die Hinter 
gründe der ganzen Mordsache enthüllt. 

Die Ermordung Josip PreseSkis war 
nicht das einzige Verbrechen der verhaf­
teten Ivekovii und Liniö, Laut ihrem Ge­
ständnis, welches sie bei der Einvernahme 
abgaben, haben die beiden auch die be­
kannten Anschläge mit Höllenmaschinen 
am 30 November v, J. auf dem Stroßma-
yeirov trg, am 8, Dezember in der Gajeva 
ulica und am U Februar 1. J. im Gebäude 
der Serbischen Bank in der JuriSiceva 
ulica begangen, 

, Nach den vorliegenden Aussagen waren 
alle diese Delikte nicht die Frucht einer 
besonders organisierten Tätigkeit, son­
dern eine spontane Aktion, die in den Köp 
fen des Linid und Ivekovid ihren Ausgang 
nahm, piß beiden führten ihre Gedanken 
auch durch. Der enggezogene Kreis der 
Leute, der um die Umtriebe dieser beiden 
wußte, ohne dies den,Behörden-zur Kennt 
nis zu bringen, wurde gelegentlich der Ein 
vernähme der Hauptschuldigen ebenfalls 
ausgeforscht und hinter Schloß und Rie­
gel gebrachi-Unter den Verhafteten be­
findet sich eine Absolventin der Mädchen-
Fachschule und ein-diplomierter Pharma-
zeut. •, 

Ueber die Zusammenhänge hat heute 
die Zagreber Polizeidirektion nachstehen­
de amtliche Verlautbarung ausgegeben: 
»Durch die Untersuchung, der hinsichtlich 
der Ermordung Josip Preseökis am Baru­
tanski Jarak geführt wurde, wurde fest­
gestellt, daß den Mord der Student der 
Technik Zdravko Linie auf Zureden des 
Handelsgehilfen I v a k o v i ö. verübt hat. 
Ivekovii hat den LiniC bereits seit länge­
rer Zeit gekannt und ihn überredet, daß 
er ihm bei der Aufsteilung von Bomben in 
Zagreb helfe. Die Bomben legte Ivakovic 
aus, während Linid den »Aufpasser« mach 
te. So legten sie am 30. November v. J. 
am Stroßmayerrov trg und am 8. Dezem­
ber v. J. in der Gajeva ulica Bomben aus. 
Dort wurde eine Bombe vor den Räumen 
der Organisation »Zbor« gelegt, durch 
deren Explosion das IS-jährige Lehrmäd­
chen Anica Gal getötet wurde. 

Die letzte Bombe wurde am 1. Februar 
in der Jurläiieva ulloa in den Räumen des 
Banatsausschusses der JRZ gelegt. Ivc-
koviß sagte an diesem Tage dem Linie, 
er müßte noch eine Tat ausführen, und 
«war einen Menschen töten, der seinen 
Anhängern großes Unrecht und Unan­
nehmlichkeiten zugefügt hätte. Linie er­
klärte sich zur Ausführung des Mordes 
bereit und tötete tntsächlich den Preseöki. 

Durch Untersuchung wurde ferner fest 
gestellt, daß Ivekovic mit Preseöki schon 
vor zwei Jahren nach einer politischen 
Auseinandersetzung in Konflikt geraten 
war. Bei dieser Gelegenheit hatte Presefki 
ihn beleidigt, seine Mutter'beschimpft und 
ihm häßliche Beleidigungen zugefügt. Ive-
kovii versuchte deshalb, Preseöki zu ver­
giften, während sich dieser in Pirot zur 
Militärdienstleistung befand. Er sandte 
ihm vergiftete Mehlspeisen, doch mißlang 
dieses Unternehmen, worauf Ivekovic 
fürchtete, daß die ganze Sache ans Licht 
komme. So entschloß er sich mit Hilfe des 
Liniö, dem gegenüber er den PreseCki als 

politischen Gegner schilderte, zu ermor­
den. 

Außer Linl6 und Ivekovifi befinden sich 
noch der Chauffeur Stanslav S p i ö e k 
und dessen Arbeltgeber Stanko G 1 o b a n 
im Arrest. Diese kannten Ivekovic ohne 
ihn anzuzeigen. Verhaftet wurde desglei­
chen auch der Pharmazeut Bozo K a v-
ran, der um den Mord wußte und den­
noch keine Anzeige erstattete. Kavnan 
hatte dem Ivekoviö geraten, er möge dem 
Linlö außerhalb von Zagreb Brillen kau­
fen, die dieser bei der Verübung der Tat 
verloren hatte. Diese Augengläser kaufte 
die Absolventin der Mädchen-Fachschule 
Josipa B e 1 a V i (5 in Sisak. Auch diese 
wurde verhaftet.« 

Wie wir hlezu hören, handelt es sich 
bei den Hauptschuldigen um Angehörige 
der extremen Separatisten. 

Spuk im Staate M's8issippi 

N e w - O r l e a n s ,  i m  J u n i .  
Ungefähr 60 Einwohner des Dorfes Met 

calf im Staate M'ssissippl vernagelten- die 
Fenster ihrer Häuser, verrammelten die 
Türen und erbaten die Hilfe des Gouver­
neurs, um einen geisterhaften Mörder ding 
fest zu machen, dessen Kugeln bereits 
zwei Personen getötet und denen die Ver­
wundung von vier weiteren Personen zu­
zuschreiben ist. Auch (meldeten vier Leu­
te, sie hätten in der ergangenen Woche 
die Kugeln des Phantoms vorbelpfeifen 
hören. Auch die Bewohner der Gemeinde 
Bayon fürchten sich, nachts ihre Häuser 
zu verlassen, viele wagen auch nicht, 
Licht zu machen. Das erste Opfer des 
»Gespenstes« war der Händler Sam Gre-
go, das nächste der Neger Ben Rodgers. 
John Groco, F. C. Barnes und Frank Pa-
raino wehrten s'ch mit der Waffe, wobei 
allerdings alle Schüsse fehlgingen. 

Todessturz In einen Seifenkessel. 

B u k a r e s t ,  1 5 .  J u n i .  I n  e i n e r  h i e s i g e n  
Seifenfabrik ereignete sich ein nicht all­
täglicher Unglücksfall. Der Inhaber der 
Fabrik, Jon Stefanescu, stürzte In betrun­
kenem Zustande in einen Kessel, in dem 
Seife gekocht wurde. Als man das Un­
glück bemerkte, war es bereits zu spät. 
Der Unglückliche konnte nur mehr als 
gräßlich verbrühte Leiche geborgen wer­
den. 

TumultSzenen auf einem mexikanischen 
Flugplatz 

M e X i k 0 C i t y, 15. Juni. Zu einzig­
artigen Tumultszenen kam es am hiesigen 
'Vlilitärflugplatz bei der Landung des aus 
N^ewyork eingetroffenen amerikanischen 
Bombenflugzeuges, das die sterblichen 
Ueberröste des tödl'ch verunglückten me­
xikanischen Rekordfliegers Francisco S a-
f a b i a überbrachte. Sarabia hatte be­
kanntlich die Strecke Mex'ko City—New-
york in Rekordzeit zurückgelegt und war 
wenige Minuten nach dem Start zum Rück 
fluge nach Mexiko aus bisher noch un­
bekannter Ursache aus einer Höhe von 
etwa 300 m abgestürzt, wobei das Flug­
zeug in Trümmer ging und der Flieger 
den Tod fand. Gleich nach dem Unglück 
tauchten Gerüchte über einen Sabotage­
akt auf, dem der beliebte Flieger zum Op­
fer gefallen sein soll. Als das amerikani­
sche Bombenflugzeug auf dem mexikani­
schen Flugplatz landete, kam es trotz der 
umfassenden polizeilichen Sicherheitsvor­
kehrungen zu einem Riesentumult. Hun­
derte von Personen durchbrachen den Po­
lizeikordon und unternahmen einen regel­
rechten Sturmangriff auf den amerikani­
schen Bomber, auf den ein wahrer Hagel 
von Steinen niederging, so daß die Kabi-
nenfenstcr in Trümmer gingen und die 
Besatzung nur wie durch ein Wunder un-' 

verletzt blieb, Polizei, unterstützt von desr 
Besatzung des Flughafens, konnte die 
Ruhe und Ordnung nach einiger Zeit wie­
der herstellen. Später kam es zwischen 
amerikanischen und mexikanischen Stu­
denten zu einem schweren Zusammenstoß 
in dessen Verlauf es eine Reihe von Ver­
letzton gab. Die Polizei nahm über fünf-r 
zig Verhaftungen vor. Der Flugplatz wur^ 
de im weiten Umkreis polizeilich abge-» 
sperrt und darf von niemandem betretci 
werden, der nicht ausdrücklich hiezu be­
rechtigt ist. 

Familientragödien. 

B e r l i n ,  1 5 .  J u n i .  A u f  e i n e m  U f e r w e g  
am Schlachtensee bei Berlin wurden der 
39jährige Erwin Wörner und sein 8 jähri­
ges Töchterchen Inge tot aufgefunden. Die 
behördliche Untersuchung ergab, dai^ 
Wörner zuerst sein Kind erschossen hat­
te und hierauf Selbstmord beging, indem 
er sich eine Kugel in den Kopf jagte. Zer-i 
rüttete Familienverhältnisse sind das Mo-, 
tiv der Tat. 

Eine zweite Familientragödie, die gleich 
falls zwei Todesopfer forderte, ereignete 
sich in Plauen (Vogtland), Hier erfolgte 
in einem Hause eine schwere Gasexplo­
sion, durch die große Verwüstungen an­
gerichtet wurden. Beim Eindringen in di-i 
demolierte Wohnung der 30jährgen Fan­
ny Rußler wurde diese bewußtlos unter 
den Trümmern aufgefunden. Ihr vierjäh­
riges Söhnchen und ihr etwa halbjähriges 
Töchterchen waren bereits tot. Die be-
höidlichen Erhebungen ergaben, daß diö 
Frau den Gashahn geöffnet und den Gas-
scnlauch auf den Ofen gelegt halte, in dem 
lieh noch glimmende Kohlenstücke ^be­
fanden, die dann die Explosion bewirkten. 
Die beiden Kinder haben offenbar den 
Tod durch Gasvergiftung gefunden. Art 
dem Aufkommen der Frau wird gezwei­
felt. Was die Frau zu der unseligen Tat 
veranlaßt haben kann, ist noch unbe­
kannt. 

Ein Ohr als — Hochzeitsge8C*ienk. 

S t o c k h o l m ,  1 5 .  J u n i .  D i e  B l ä t t e r  b a  
richten über das Opfer einer Mutte;*, dil 
ihren Sohne als eine Art Hochzcits<?c-
schenk eines ihrer — Ohren opre-tc. Ihi» 
Sohn hatte seit seiner Geburt nur einö , 
Ohrmuschel. Um diesen Schönheitsfehlof 
ihres Sohnes, der knapp vor der Hochzeit 
stp|1^ auszugleichen, ersuchte die Mutttf 
einen bekannten schwedischen Chirurgien, 
auf operativem Wege einen ihrer Ohrmiu 
schei dem Sohne anzusetzen. Di-j Opera­
tion ist ausgezeichnet gelungen. 

Athleten gegen Wahnsinnige. 

Geistesgestörte verfügen oftmals übef 
übernormale Könperkräfte. Um diese Er« 
kenntnis auch wissenschaftlich zu erhär­
ten, entschloß sich eine ärztliche Kommis­
sion in Bilbao zu einem ungewöhnlichen 
Experiment. Sie ließ aus den Patienten 
einer Nervenheil-Anstalt eine Fußball-Eil 
aufstellen und sie gegen Athleten zu ei­
nem Wettkampf antreten. Das Spiel ende­
te mit einem vier zu zwei Sieg der Gei­
steskranken. 

Amerikas Millionäre werden weniger. 

Während sich in Großbritannien die 
Zahl der Millionäre in den letzten Jahren 
um zehn vermehrt hat, ist in den Verei­
nigten Staaten ein Rückgang an Dollar-
Königen zu verzeichnen. Die Zahl derje­
nigen amerikanischen Staatsbürger, die 
jährlich mindestens eine Million Dollar 
Einkommen haben, sank nach den neue­
sten Berechnungen von 61 auf 49. 

Wiedersehen im Krankenhaus, 

In Rouen in Frankreich stießen zwei 
Kraftwagen zusammen, wobei acht Perso 
nen schwer verletzt wurden. Der Arzt, 
Dr. Petit, entdeckte unter den Verletzten, 
die in sein Hospital geschafft wurden, zu 
seiner Bestürzung seine beiden Söhne, die 
einen Ausflug machen wollten. 

»Eremiten-Mutter« will umziehen. 

In einer Londoner Vorstadt lebt eine 
Frau, die einen seltenen Rekord aufge­
stellt hat. Innerhalb ein(?s Vierteljahrhun-
derts verließ sie nicht ein einziges Mal 
ihr Haus. Als Begründung für ihr Einsied­
ler-Dasein gab sie an, daß sie auf ihre Kitt 
der aufpassen mußte und außerdem nicht 
genügend Geld hatte, um auszugehen. — 
Innerhalb der 25 Jahre machte sie nur ein« 
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einzige Ausnahme, das war, als ihr Bru­
der starb. Da sie Jetzt durch äußer« Ver­
hältnisse gezwungen ist, eine andere Woh 
nung zu nehmen, wird sie demnächst ih­
ren zweiten Ausgang innerhaW) eines 
Vierteljahrhunderts machen. 

00 WAn tDft er MM Mmt 
Oa« j^orn 

& 

£ 
Bei einem Hornbläser-Wettbewerb in 

England gewann Harry Love, den unser 
Bild zeigt, die melodienreiche Meister­
schalt. (Weltbild-Wagenborg-M.) 

Er dichtet im Schlaf 

In einem Pariser Krankenhaus haben 
die Ärzte an einem Schriftsteller, der we­
gen eines Beinbruches eingeliefert worden 
war, eine eigenartige Entdeckung ge­
macht. Während der Mann am Tage ziem 
lieh apathisch daliegt, erzählt er während 
des Schlafes lange Geschichten, die sich 
als Fortsetzung eines Romanes erweisen, 
an dem der Schriftsteller gearbeitet hat, 
bevor er das Bein brach. Bei Nacht 
sitzt jetzt immer eine Stenotypistin an sei­
nen Bett, die notiert, was der Patient im 
Schlafe dichtet. Übrigens hat er am Mor­
gen keine Ahnung mehr von dem, was er 
in der Nacht »diktiert« hat. 

ist die Kuh bteti? 

Präsident Roosevelt besuchte eine Ge­
mäldeausstellung. Einer der Künstler hatte 
ein Bild ausgestellt, das sich »Die Kuh« 
betitelte. Die Milchspenderin war zwar 
körperlich im gro&en ganzen ähnlich, aber 
von FaTlse leuchtend blau darg^ellt. 
»Warum nur«,, fragte der Präsident den 
Künstler, »warum malen Sie die Kuh so 
himmelblau?« Bescheiden aber selbstbe­
wußt entgegnete der Maler: »Weil ich sie 
so sehe...« — »Ja, aber — wenn Sie die 
KDhe blau sehen, weshalb sind Sie denn 
ausgerechnet Maler geworden?« lautete 
die nächste Frage, auf die der Künstler 
die Antwort schuldig blieb. 

Furchtbare Drofiunsf. 

Max SIevogt hatte einmal das Bildnis 
eines Herrn zu malen, der während der 
Sitzungen immer wieder etwas Neues an 
der Arbeit auszusetzen fand. Einmal wa­
ren die Farben zu lebhaft, ein anderes 
Mal waren seine Augen nicht sprechend 
genug dargestellt; dann wieder fand er, 
daß er auf dem Bild nicht freundlich ge­
nug aussehe usw. 

Mit der Zeit war es Sievogt aber zuvid. 
Er sagte daher zu dem Nörgler: »Jetzt ist 
es aber genug! Wenn Sie mit Ihren Be-
mängehingen nicht sofort aufhören, male 
ich Sic genau so, wie Sie auschauenl« 

Auch ein Lot». 

[)er angehende Schriftsteller sah die jun 
ge Dame mit augenschaulichem Interesse 
seinen Aufsatz lesen. — »Meine Arbeit 
scheint sie zu fesseln«, sagte er geschmei­
chelt. »Darf ich Sie fragen, was Ihnen 
daran so gut gefällt?« — »Oh«, erwider­
te sie begeistert, die Zitate aus Goethe 
darin sind herrlich.« 

Sinton 
Wiederum hat Schnitter Tod eine Lücke 

in d!e Reihe unserer angesehensten Bür­
ger gerissen. Anton K 1 f f m a n n, der 
weit und breit bekannte Mariborer Juwe­
lier und Uhrmacher, ist gestern in ein bes 
seres Jenseits abberufen worden. 

Als Sohn des Bau- und Zimmermeisters 
Rudolf Kiffmann im Jahre 1872 geboren, 
wandte sich der Dahingeschiedene der 
Uhrmacherbranche zu. Er erwarb sich im 
In- und Ausland ein umfassendes Wissen 
und galt als einer der bekanntesten Fach­
leute. Schon lange vor dem Kriege eröff­
nete er ein eigenes Geschäft, dem er in 
wenigen Jahren ein großes Versandhaus 
anschloß. Daok seiner eisernen Energie, 
seinem unbeugsamen Willen und beispiel 
losen Fleiße gestaltete er das Versand­
haus zu einem der größten Unternehmen 

der ehemaligen Monarchie dieser Art aus. 
Schon lange vor dem Kriege standen 130 
Angestellte in seinem Dienste. Außer dem 
Versandhaus leitete er zwei Detailgeschäf 
te. Nach dem Umsturz verlegte Anton Kiff 
mann seine Tätigkeit auf das in,der Alek-
sandrova cesta gelegene Juwelen- und 
Uhrengeschäft, das er in kürzester Zeit 
zu einem vorzüglich sortierten und muster 
haft geleiteten Unternehmen zu gestalten 
verstand. 

Anton Kiffmann, eine populäre Maribo­
rer Persönlichkeit, erfreute sich ob seines 
liebenswürdigen und zuvorkommenden 
Wesens allseitiger Wertschätzung. Erst 
kürzlich war ihm seine treue und hilfsbe­
reite Gattin im Tode vorangegangen. — 
Friede seiner Asche! Der schwergetroffe­
nen Familie unser innigstes Beileid! 

Die 6lrâ nm{fere 
DER ZUSTAND DER REICHSSTRASSEN IN SLOWENIEN. — DIE NOTDÜRF­
TIGE HERRICHTUNG DER STRASSEN BIS ZUR DURCHGREIFENDEN MODER-

NISIERUNO UNERLASSLICH. 

Es vergeht fast kein Tag, an dem nicht 
von der einen oder anderen Seite über 
den unter jeder Kritik stehenden Zustand 
unseres Straßennetzes, vor allem der 
Reichsstraßen, Klage geführt wird. Insbe­
sondere sind es die Ausländer, die sich 
nicht damit abfinden können, ihre teuren 
Kraftwagen unseren Straßen anzuvertrau­
en. Dadurch leidet empfindlich der Frem­
denverkehr, abgesehen natürlich von an­
deren noch größeren Schäden, die unsere 
Volkswirtschaft aus den schlechten Stra­
ßenverhältnisse erwachsen. 

Um in die Angelegenheit einen tieferen 
Einblick zu gewinnen, wandten wir uns 
an den Mariborer Bezirk&straßenausschuß 
um Infornrationen, und erhielten vom Ob­
mann' Vizebürg^rmeister 2 e b o t folgende 
Aufklärungen; 

» In der Frage des schlechten Straßen­
zustandes Ist vor allem darauf hinzuwei­
sen, daß die Reichsstraße Maribor 
— Slovonska Bistrica nicht vom Bezirks­
straßenausschuß erhalten wird, da sie aus 
schließlich von der Staatsverwaltung be­
treut wird. Die vom Straßenausschuß er­
haltenen Banatsstraßen befinden sich in 
einem viel beseeren Zustande, was von 
jedermann anerkannt wird. 

Infolge der Regengüsse der letzten Z^it 
ist die Reichstraße bis Slov. Bistrica der­
art ausgefahren und so voll tiefer Löcher, 
daß das Befahren mit Kraftwagen nachge 
rade ein Kunststück bedeutet. Dieser Ta­
ge wandten mehrere schwedische Knaft-
wagen, als sie, von Norden kommend, von 
Maribor südwärts fuhren, ihre Fahrzeuge 
um und kehrten nach Deutschland zurück. 
Jetzt war es bei Bohova ein italienischer 
Kaufmann aus Mailand, dessen Wagen, 
obwohl nur eine geringe Geschwindigkeit 
eingehalten wurde, durch die Löcher im 
Straßenkörper zur Seite gerissen wurde 
und in den Graben stürzte. Nur mit Mühe 
konnte der schwere Wagen wieder auf 
die Straße gebracht werden. Der Italiener 
drückte sein Erstaunen darüber aus, wie 
es möglich sei, daß Jugoslawien, das 
doch von Natur aus ein reiches Land sei 
und alle Vorbedingungen für den wirt­
schaftlichen und besonders den Fortschritt 
des Fremdenverkehrs besitze, so wenig 
für die Modernisierung seiner Straßen tue. 
Die ausländische Presse wird sich sicher­
lich mit unserem Straßenzustand zu betes 
sen beginnen und vor dem Besuche Jugo­
slawiens warnen, woraus uns ein uner­
meßlicher Schaden entstehen muß. 

Aus diesem Grunde ist es unerläßlich, 
daß zunächst Vertreter des Bautenmini­
steriums, der Banatsverwaltung, der 
Fremdenverkehrskreise, der Straßenaus­
schüsse und des Automobilklubs einge­
laden werden, um an Ort und Stelle den 

T a t b e s t a n d  k o m m i s s i o n e ü  a u f z u n e h ­
men. Das Ministerium hat unbedingt ei­
nen außerordentlichen Kredit in entspre­
chender Höhe zur Verfügung zu stellen, 
um die Reichsstraße bis zur beabsichtig­
ten neuzeitlichen Modernisierung halb­
wegs i nstan dzusetzen. Der min­
derwertig S c h 0 t t e r aus der Drau 
darf zur Beschotterung nicht verwendet 
werden, da er von den schweren Fuhrwer 
ken sofort zermalmt wird. Vielmehr Ist 
der Schotter aus den staatlichen Stein­
brüchen bei HojSe, der ein ausgezeichne­
tes Material liefert, zuzuführen. 

Interessant ist, daß die Reichsstraße, 
südlich von Konjice, bedeutend besser er­
halten wird als nördlich davon. Von Ko­
njice bis Ljubljana liegen am Straßenrand 
in Entfernung von etwa ,20 Metern große 
Schotterhaufen verwendungsbereit, woge­
gen zwischen Konjice und Maribor nichts 
davon zu sehen ist. Man muß sich unwill­
kürlich fragen, warum die Mariborer Ge­
gend in dieser Beziehumg hintangesetzt 
wird. 

Demnächst wird die Lizitation 
für die Modernisierung der Reichsstraße 
zwischen Maribor und Fram abgehalten 
werden. Um endlich auf einen grünen 
Zweig in Punkto Straßenbau zu kommen, 
ist es unerläßlich, daß In der Lizitations-
f r a g e  d i e  b i s h e r i g e n  ü b l e n G e w o h n -
h e i t e n abgeschafft werden, wonach 
aus formalen und nichtigen Grün<len das 
Ef^ebnis der Angebote rückgängig ge­
macht wird. Vor allem aber ist eine be­
schleunigte Durchführung des ausgeaibei-
teten Programms unerläßlich. 

3)«r „2>a(&6o&mf4Hrtdr bor 

Oen Ttlcbttm 
hn vorigen Heibst und auch während 

der Wintermonate ereigneten sich in der 
Stadt schier unzählige Diachbodeneinbrü-
che. Die Polizei stand zunächst den Ma­
chenschaften des abgefeimten Täters 
machtlos gegenüber, da einerseits die Ein 
brüche erst nach vielen Wochen entdeckt 
und anderseits die gestohlenen Sachen 
außerhalb der Stadt an den Mann ge­
bracht wurden. Am 11. Feber 1. J, machte 
sich am Dachboden des Hauses Tatten-
bachova ullca 20 jemand zu schaffen und 
man fand auch ein Paket, das offensicht­
lich zum Fortschleppen bereitstand. Tat­
sächlich tauchte im Stiegenhaus wenige 
Tage später ein Mann auf, der sich auf 
den Dachboden begeben wollte. Man 
hielt ihn an, doch riß er sich los und flüch 
tete aus dem Hause. Die Polizei nahm so­
fort die Verfolgung des Flüchtlinges auf, 
doch vermochte dieser unweit des Kristlan 
Bades unbemerkt einen Zaun zu überklet 

Smtog, 0(11.16. ^uni 

tern und sich im Garten zu verstecken. 
Später sprang er, da er den Garten von 
der Polizei umstellt wähnte, in die Drau 
und erreichte nahe der Eisenbahnbrücke 
wiederum das Ufer. Dpch er erfreute sich 
nicht lange der Freiheit, denn bald darauf 
gelang es der Polizei seiner habhaft zu 
werden. Es war dies der 24jährige Hilfsar 
beiter Josef Po§ aus Sv. Jakob (Slov. 
gor.), der wegen zahlreicher Diebstähle 
und Einbrüche.schon mehrmals vorbe­
straft erscheint. Po5 hatte, sich heute vor 
dem kleinen Strafsenat des Kreisgerichtes 
in Maribor zu verantworten. Die Anklage­
schrift legt ihm nicht weniger als 16 Ein­
brüche zur Last, doch will er von diesen 
nichts wissen. 

In der heutigen Verhandlung, deren Vor 
sitz Kreisgerichtsrichter Df. ö e m e r führ 
te, legte Poä ein umfassendes Geständnis 
ab. Der Gerichtshof verurteilte ihn zu 3 
Jahren strengen Arrest. Beisitzer waren 
die Kreisgerichtsrichter J u h a r t und 
Habermut, die Anklage vertrat Staats 
anwaltsubstitut K.o S e n i n a und die 
Verteidigung führte Rechtsanwalt Doktor 
M ü h 1 e i s e n. 

m. Vermihhing. Im Stefansdom In Wien 
wurde die Assistentin der Chirurgischen 
Abteilung des Allgemeinen Krankenhau­
ses in Marlbor Dr. Anka P r 1 j a t e 1 ) 
mit Dr. Josef P o p o v i ö, der sich ge­
genwärtig zu Studienzwecken an der Ei-
selsberger Klinik in Wien befindet, ge­
traut. Als Beistände fungierten der Bru­
der des Bräutigams Baineolog Dr. Niko­
laus Popoviä und Dozent Dr. Huber aus 
Wien. Dem allseits geschätzten Aerzte-
ipaar unsere herzWchsiten GlÜckwOnschel 

m. Aus dem JusttaÄenete. Der Rechis* 
praktikanit des Mariborer Kreisgerlchtcs 
Dr. Ljubomil DrnovSek wurde zqm 
Kreisgericht in Ljubljana versetzt. 

m. Ein Könlc-Alexaiider-Deiikmal wird 
kommenden Sonntag, den 18. d. in T r-
b 0 V 1 J e feierlich enthüllt werden. Das 
Denkmal ist ein Werk des Bildhauers 
Franz R e p i ji. Die auswärtigen Teilneh^ 
mer genießen auf der Bahn In Slowenien 
den halben Fahrpreis vom 17. bis 19. d. 
Die beiden Postamter hi Trbovlje werden 
zur Erinnerung an den denkwürdig Tag 
de Briefschaften rot stempeln. 

m. Der Fhigverkehr Ljobljaiia—Zagreb 
wurde mit gestrigem Tage aufgenommen. 
Der Ab'flug von Ljubljana erfolgt um 10.25 
Uhr und die Rückkehr um 15.25 Uhr. 7-
Der Flugverkehr findet in der Zeit vom 
15. Juni bis 15. September statt. 

m. Am gemlaclitiea RealgynmaBiiiiii III 
Maribor finden die Aufnahmsprüfungen 
am 24. Juni statt. Die Gesuche (10 Dinar 
Stempel, Taufschein und letztes Schul­
zeugnis) sind bis zum 23. d. einzureichen. 

m. In Rajhenbttrg ist der Revident def 
Staatsbahnen i. R. Josef M a r 1 n c ge­
storben. — R i. p.l 

mi>a8 Museum In IMarlbor bleibt am 
Sotwtag, den 18. d. ganztägig geschlos" 
sen. 

m. Die lOjihrige Maturafeier begehen 
die Abiturientinnen der Lehrerinnenbll 
dungsanstalt der Schulschwestem In Ma<* 
ribor am 2. Juli in der Gambrinushalle. 

m. Modeievue hi Murska Sobota. Anläß­
lich der Prekmurje-Woche hi Murska So­
bota veranstaltet das bekannte Mariborer 
Damenmode- und Konfeiktionshaus »Kon 
fekcija Greta« eine Moderevue, 
die am Sonntag, den 18. d. um halb 10 
und um halb 20 Uhr stattfindet. Weitere 
Vorführungen finden statt am Mittwoch, 
den 21., Freitag, den 23. und Sonntag, den 
25. d., jedesmal um 18 Uhr. 

m. Nur noch bis Samstag werden die 
Anmeldungen für die am Dienstag, den 
20. d. stattfindende Grazer Fahrt des »Put 
nik«. (Fahrpreis 100 Dinar) entgegenge­
nommen. 

m. Wetterbericht. Marlbor, 16. Juni, 9 
Uhr: Temperatur 16,8, Barometerstand 
735.6, Windrichtung NW, Niederschlag 
11.9 ni. Die Höchsttemperatur betrug ge* 
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stem 15JS Grad. Es ist kein« wesentliche 
Veränderung des gegenwartigen Wetter-
charakters zu erwarten, obgleich eine 
Temperatureriiöhung lu vermerken ist. 

m. Hnmorlstische Reportage Aber Ma­
ribors »FttfitwUsensatlon«. Schon wah­
rend des >sensationellen« FuBballkampfes 
zwischen den Mariborer Journalisten und 
Schauspielern war es aufgefallen, daß der 
Schriftleiter und Herausgeber des kiVst-
lichen Witzblattes »T o t i 1 I s 4« H. 
Boio PodkrajSek mit seinen >Son-
derberichter^attern« eine ausnehmend 
lebhafte Tätigkeit entwickelte. Man war 
deshalb bereits allseits gespannt darauf, 
wie die diesbezügliche Reportage in die­
sem Blatte zum Ausdruck kommen wür­
de. Die neueste, heute, Freitag erschiene­
ne Nummer des »Toti Hst« hat nun alle 
direkt und indirekt Beteiligten aufs an­
genehmste überrascht. Das Blatt bringt 
eine recht lustige* Beschreibung dieses 

»iiistorischen« Fußballkampfes und zu­
gleich eine Reihe von gelungenen Karri-
kattjren, die gewiß überall allgemeine 
Heiterkeit auslösen werden, 

m. Der Haatbesitzervcreln in Maribor 
macht alle Mitglieder darauf aufmerksam, 
daß die Anmeldungen für die Ermäßimng 
der Beiträge für dfen Verteidigungsfond 
im Sinne des Paragraphen 19 des Finanz­
gesetzes für das Jahr 1939-40 bei der Steu 
erverwaitung einzureichen sind. 

2Bieö(r Ur&erfdDtonnmungen 
N0RD6L0WENIEN DIESMAL TN 0RÖ68EREM MASSE NICHT BETROFFEN 

Die dritte R^enperiode, die uns in we­
nigen Wochen heimgesuciit und die glück 
lieberweise gestern wieder aufgehört hat, 
brachte die WasserUlufe abermals zum 
Steigen. Die Rinnsale konnten die riesige 
Wassermenge nicht mehr fassen und er­
gossen sich vielfach ül>er dl« Ufer. 

Besonders große Ueberschwemmungen 
werden aus Krain berichtet. Die Ljublja-
ntee setzte ekien Teil des Moors unter 

Walser, ebenso die Wildbäche des Krim. 
Das Selca-, das Poljana- und vor allem 
das Krkatal sind kilometerweit unter Was 
ser. Die Heumahd, die zum Großteil be­
reits beendet erscheint, ist vernichtet, da 
die Fluten das Heu von den Wiesen fort­
schwemmten. Die Flü®se standen gestern 
mehrere Meter über dem' Normalstand. 
Der Beiladen ist abemtals aufierordentlich 
groß. 

Oftord an der etoMprrlpl^n'fr 
DAS GERICHTLICHE NACHSPIEL ZUR SCHWEREN BLUTTAT IN VINARJE. 

ZWEI OPFER EINES RACHEAKTES. 

* Moderne elektrische Uhren mit Netz­
anschluß bei M. Ilgerjev sin, Juwelier, 
Gosposka 15. Verkauf auch auf Teilzah­
lung ohne Preisaufschlag. 399 

m. Unfallschronik. In Pobreije stürzte 
der 26iährig€ Hilfsaibeiter Vinzenz Zem-
Ijiö in eine Grube, wobei er einen Arm­
bruch sowie Verletzungen am Kopfe da­
vontrug. — In Studenci entglitt dem 53-
jährigen Taglöhncr Georg Krajnc die Axt, 
mit d«r er sich eine klaffende Wunde am 
linken Arm zufügte. — In Rlbnica wurde 
der 77jährige Holzarbeiter Andreas RopiC 
von einem herabkollernden Baumstamm 
zu Boden gedrückt, wpbei er schwere in­
nere Verletzungen erlitt. — Alle wurden 
ins hiesige Krankenhaus überführt. 

m.'Flucht aus dem Elternhaus. Die 
Fabriksarbeiterin Marie R o b 1 C, wohn­
haft Meljska cesta, erstattete gestern die 
Anzeige, daß ihr lOJähriger Sohn Franz, 
der die Volksschule in Pobreije besucht, 
seit einigen Tagen unauffindbar ist. Et­
waige Angaben über den Aufenthalt des 
Knaben mögen den Behörden bekanntge­
geben werden. 

* Oegen gdbe Raiichzähne verwendet 
man mit bestem Erfolg Chlorodoot-Zaho-
fMUta. Der häßliche gefärbte Zahnbelag 
verschwindet oft schon nach einmaligem 
Putzen. S391 

m. Spende. Für den armen, kranken 
Invaliden mit steche Kindern spendete ^Un 
penannt« 10 Dinar. Herzl. Dankl 

Aus täk 
ftönnte man bftnelcOt...? 

Wünsche unterer Leser. 

hp. C e 1 j e, Mitte Juni. 

Aus der Fülle der Zuschriften, die uns 
fortlaufend aus unserem Leserkreis zu­
gehen, haben wir wiederum eine Anzahl 
ausgewählt, von denen wir annehmen, 
daß sie sich mit den Wünschen eines 
größeren Kreises decken. Wir legen sie 
im folgenden In gedrängter Form der Oef-
fentlichkeit vor. 

Da ist zunächst eine Reihe von Fragen 
angeschnitten, die zu Beginn der guten 
Jahreszeit besonders aktuell sind. Auf 
dem Josefiberg' sollen mehr Ruhebänke 
aufgestellt werden. Besonders auf den in 
westöstlicher Richtung ziehenden Fußwe­
gen werden solche vermißt. Die Spazier­
gänger und Wanderer, die auf dem Weg 
zur Burgruine die »Cesta na grad« In Za-
vodna benutzen, beklagen sich Uber die 
schreckliche Staubplage und wünschen ei­
nen staubfreien Ausbau dieses vielbenütz-
ten Verkehrsweges. Immer wieder laufen 
Klagen darüber ein und auf Ausflügen 
findet man sie bestätigt, daß die schön­
sten Aussichtspunkte, die von den Wan­
derern als Rast- und Picknikplatz bevor-
zuRt werden, wie Müllabladestellen aus­
sehen, Rcziert mit Papierfetzen, Sardinen­
büchsen. Orangen- und Bananenschalen 

In der Nacht vom 10. auf den 11. April 
trug sich In Vinarje, unmittelbar hinter 
den Drei Teichen, eine schwere Bluttat 
zu. Am frühen Morgen des 11. April wur 
den zwei junge Männer regungslos am 
Wegesrand aufgefunden. Während der 
eine — es war dies der Hilfsarbeiter Kas­
par G 0 r i ö a n — alsbald wieder Leibens 
zeichen gab, wiar der ^eite bereits tot. 
Im Toten wurde der Gärtner Ferdinand 
MIina ri£ aus RibniSko selo erkannt. 
Wie die Untersuchung ergab, weilten Go-
riCan und MlinariC am kritischen Abend 
im Gasthaus »Wolfzettel«, wo sie mit dem 
2 7 J ä h r i g e n  H i l f s a r b e i t e r  F r a n z  P r e j a c  
einen Streit auszutragen hatten. 

Der Ankiageschrift zufolge war es im 
obgenannten Gasthaus wegen eines Mäd­
chens zu einer Schlägerei gekommen, bei 
der auch Prejac seinen Teil abbekommen 
hatte. Dieser machte hiefür Miinarii und 
GoriCan verantwortlich, denen er auch so 
fort nacheilte, als diese sich auf den Heim 
weg begeben hatten. Unterwegs holte er 
von irgendwo einen Prügel und lauerte 
die beiden auf. Im Dunkel der Nacht 
schlug er beide nieder und nahm Goriöan 

usw. Vielleicht könnte man ab- und zu 
Anstandserziehungssonntage mit Kontrol­
len einschalten. Auch die Unsaubarkeit 
der Straßen, das Pflaster auf manchen 
Bürgersteigen in der Innenstadt, sind 
Uebel, gegen die unsere Leser durch im­
mer neue Anregungen angehen 1 Diesmal 
wird vor allem das Aussehen des Haupt­
platzes gerügt. Und es ist wahrhaftig so, 
hier kann man täglich zu verschiedenen 
Zeiten an vielen Stellen wenig erfreuli-

: che Bilder sehen. Mit der Sauberkeit der 
Straßen ist es im Grun-de nicht viel anders 

I wie mit dem immer wieder scharf getadel­
ten Lärm des Verkehrs, besonders dem 
fortgesetzten Hupen. Mehr Rücksichtnah­
me des einzelnen, sowohl des Fahrzeug-
besitzers wie auch des Fußgängers wür­
den diese Klagen gegenstandslos machen. 

c. Kfaiö MelropoL Heute, Freitag, zum 
letztenmal der große Zirkusfilm »Fahren­
des Volk« mit Hans Albers, Camilla Horn 
und Francoise Rosay. In deutscher Spra­
che, Von Samstag bis Montag der mehr­
fach ausgezeichnete französische Film 
»Die Frau des Kameraden^. 

JUui 
p. Schweinemarki Der am 14. d. statt­

gefundene Schweinemarkt verzeichnete 
eine Zufuhr von 217 Stück, wovon 37 
Stück abgesetzt wurden. 6—12 Wochen 
alte Jungschweine kosteten 100—140 Di­
nar pro Stück, Fettschwelne 7—7.50, 
Zuchtschweine 6.50—1 Dinar pro Kilo­
gramm Lebendgewicht. 

p. Kino. Samstag, den 17 und Sonntag, 
den 18. d. läuft der Film »Bajazzo«: 
über die Leinwand. In der Hauptrolle Ri­
chard Tauber. Außerdem werden eine 
Fox-Wochenschau und ein Kultur-Film 
vorgeführt. 
p. Unfälle. Auf der Straße zwischen Ptu] 

und Pragersko im Dorfe Strazgojnci stieß 
der 28jährige Fabriksarbeiter Albert Perc 
mit seinem Fahrrad in ein Lastauto, wobei 
er mit erheblichen Verletzungen bewußt­
los Hegen blieb. — Der 20jÄhrige Taglöh-
ner Franz Klmc aus Sv. Marko schnitt 

'sich beim Mähen in den rechten Fuß und 
erlitt dabei eine schwere Verletzung. — 

.Beide wurden ins Krankenhaus gebracht. 

noch einen kleineren Geldbetrag ab, um 
auf dies« Weise einen Raubüberfall vorzu 
täuschen. Bei der Obduktion der Leiche 
Mlinariö' wurde jedoch die Feststellung 
gemacht, daß dieser nicht an den Folgen 
des Kopfhiebes, sondern wegen Erstik-
kens gestorben war. Am Halse des Toten 
wurden einwandfrei Würgspuren ent­
deckt. GoriCan erhielt zwei Kopfhiebe, die 
aber keine schwereren Folgen nach sich 
zogen. 

Der Verdjacht der Täterschaft richtete 
sich sofort auf Prejac, der zunächst ent­
schieden leugnete, schließlich aber doch 
eingestand den Ueberfall ausgeführt zu 
haben. Allerdings beteuerte er, daß er 
beide nur niedergeschlagen habe. Demge­
genüber behauptet GoriCan, daß er gese­
hen habe, wie er ihn und MlinariC abge­
tastet hiabe, offenbar um sich zu überzeu 
gen, ob beide noch am Leben seien. Nur 
weil er — Goriöan — sich tot gestellt ha­
be, sei er mit dem Leben davongekom­
men. 

Die Verhandhing dauert zw Stunde 
noch an. 

a • 

Stie( aii§ ber Sommer' 
frifdic 

Von Paul R e i n k e 

Was soll ich dir aus meiner Sommer­
frische schreiben? 

Hier ist es herrlich und der Wald ist 
schön. 

Man kann den ganzen Tag in der Natur 
verbleiben 

Und immerzu im Dorf spazieren gehn. 

Des Morgens w«eckt der Hirt mit seiner 
Herde. 

Beim Nachbar wohnen Schwalben 
unterm Dach. 

Den Langholzwagen ziehen schwere 
Pferde. 

Schick mir die Zeitung bitte pünktlich 
nach! 

Im Feld steht leuchtend rot der Mohn. 
Auch bin ich gestern auf dem höchsten 

Berg gewesen. 
Die stille Waldbank ist mir wie ein 

Thron. 
Von allen Hasten kann man hier 

genesen. 

Auch jetzt beim Schreiben scheint die 
Sonne heil. 

Man darf von diesen Stunden keine Zeit 
versäumen. 

Ich bring den Brief zum kleinen Postamt 
schnell. 

Und werde lange noch von diesen Tagen 
träumen. 

unO î umor 
Ernste Absichten. 

J^Lieschen«, sagt die Mutter streng, »hat 
Herr Renger auch wirklich ernste Absich­
ten mit dir? Hat er sich irgendwie schon 
Ober eine Heirat geäußert!^s 

>Ich glaube ja, Muttchen, gestern woll­
te er wissen, ob auf unserem Haus eine 
Hypothek steht.« 

So sind Brüder. 
»Wie geht es denn deiner Schwester 

Franziska?«^ 
"frAch, recht gutl Sie ist gestern glück­

lich über ihren dreißigsten Geburtstag 
hinweggekommen.« 

»Niemand hat etwas bemerkt.« 

Esplaoade-Tonkifio. Premiere des Lust­
spielschlagers »Dtr königliche Tenor« mü 
Rose Stradner, Lucie Englisch, Willy Eich-
berger, Leo Slezak, Hans Thimig, Rudoll 
Carl u. a. Ein großangelegter, mit viel 
Prunk und Luxus ausgestatteter, heite­
rer Großfilm nach dem Bühnenstück »Der 
PostHIon von Lonjumeau«. — Als Beipro« 
gramm bringen wir den Besuch S. K. R 
des Prinzregenten Paul und I. K. H. Prin­
zessin Olga in Berlin. 

Burg-Tonkino. Premiere der musikali­
schen Komödie »Das Mädchen aus 
Pari^ mit Lily Pons. Der große Clou 
der internationalen Filmproduktion, in 
lem der Pariser Star Lily Pons in den 
Brennpunkt des allseitigen Interesses tritt. 
Lily Pons singt mehrere Arien aus bekann 
ten Opern sowie Johann Strauß' Walzer 
»An der schönen blauen Donau...« — 
In Vorbereitung die Operette »jadwiga« 
(Abenteuer in Warschau) mit Jadwiga 
Keda, Georg Alexander und Rudolf Carl. 

Union-Tonkino. Letzter Tag heute, Frei 
tag »Die ganz groBe Liebe«, eine glän­
zende Komödie von Franz Molnar. Ein 
außerordentlich lustiges, romantisches 
Lustspiel, in dem Humor, geistreicher 
Witz und Lachen die Hauptbestandteile 
sind. In diesem Film sind die beiden be­
liebten Künstler William Powell u. Myrna 
Loy hervorragend und übertreffen selbst 
ihre besten Leistungen. — Unser nächstes 
Programm: Ein wunderbarer Film aus der 
Kriegszeit »Wenn dl« Geschütze schwei­
gen« mit Spencer Tracy in der Hauptrol­
le. — 

Tonkino Pobrefje. Am 17. und 18. d. 
rollt »Der kleine Seemann«, ein Großfilm 
in jeder Hinsicht, über die Leinwand. In 
der Titelrolle die kleine Shirley Temple. 
Als Zugabe die Movieton-Woohenschau u. 
Buster-Keaton-Witze. Vorstellungen an 
Samstagen um 20 (8) und Sonntagen um 
1630, 18.30 und 20.30 Uhr. 5515 

3l90tl^efenn04^tMnift 

Bis Freitag, den 16. d. versehen die 
Stadtapotheke (Mag. pharm. Minafik) am 
Hauptplatz 12, Tel. 25-85, und die St. Ro* 
chus-Apotheke (Mag. pharm. Rems) ati 
der Ecke der Aleksandrova—Meljska ce­
sta, Tel. 25-32, den Nachtdienst. 

Samstag, 17. Juni 
LIuMjana; 12 PI. 18'RO. 18.40 Vortrag; 

Zum olympischen Tage. 19.30 National­
vortrag, 20.30 Bunter Abend. — Beograd, 
17,50 Konzert. 19.30 Nationalvortrag. 20 
Volicslieder. 21 Konzert. — Beromönster, 
18,30 Kammermusik. 19.30 Hörspiel, 20.30 
Uebertragung von der Landesausstellung^ 
Festkonzert. — London, 19 Konzert. 20 
Bunter Abend. — Paris, 19 Slaw. Rhap­
sodie von Dvor^ak. 19.30 Gesang. 20.30 
Sinfoniekonzert. — Rom, 19.25 PI. 21 
Requiem von H. Berlioc. — Sofia, 19 
Konzert. 20 Violincello-Konzert. 21 Leich­
te Musik. — Straßburg, 19.30 Konzert. 
20.15 Großer heiterer Volksabend. — 
Budapest, 19.25 Zigeunermusik, 20.05 
Hörspiel. 21.40 Liszt-Konzert. — Mailand, 
19.25 PI. 21 Oper. — Prag, 17.45 Lieder. 
18.30 Leichte Musik. 19.20 PI. 19.35 Hör­
spiel. 22,10 Blasmusik, — Wien, 16 Kon­
zert, 18 Vortrag. 18.40 Blasmusik, 20,15 
»Der Treffer ins Schwarze«, Operette von 
Kari Knauer. — Berlin, 16 Konzert. 18 
Vortrag, 19 PI, 20.15 Militärkonzert. — 
Leipzig, 18.15 Tanzmusik. 19 Militär­
konzert, 20.15 Bunte Musik. — München» 
18.30 Kammermusik. 19 PI. 20.15 Tanz­
abend. ~ Stuttgart,. 18 Hörspiel. 19 P' 
20.10 Bunter Abend. 

3ur sefl. Seac t̂ung 
Die geschätzten Les**T der »MaHboref 

Zeitung«, die sich an die Verwaltung 
oder die Schrlftleltung des Blattes um 
Infonnatk>nen, Aufklärungen. Adressen 
usw. wenden, werden höflichst ersucht 
der Anlage für die Beantwortimg 3 Di­
nar in Portomarken beizulegen, da an* 
sonsten eine schriftliche Antwort nicht 
ertettt werdea kann 

t 
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S)er ^urd Oer €lraringmarf 
Im Sinne der Kölner Abmachungen hat 

s i c h  d e r  K u r s  d e r  C l e a r i n g m a r k  
in Jugoslawien bis auf weiteres zwischen 
14.30 und 14.70 zu bewegen. Die National 
bank ist verpflichtet, durch Intcrvcntions-
ktiufcr und Verkäufe den Kurs in den öbi-
gen Grenzen zu halten. Sie ist jedoch 
dieser Verpflichtung enthoben, wenn der 
Saldo der jugoslawischen Forderungen In 
Deutschland 25 Millionen Mark Ubersteigt 
(gegenwärtig bewegt sich der Saldo zwi­

schen. 15 und 16 Millionen). Die Bank ist 
auch nicht verpflichtet, den Kurs über 
14.30 zu halten, wenn sich die in ihrem 
Besitz befindlichen, an edn Börsen gekauf 
ten Glearingmarkbeträge auf mehr als 10 
(bisher 8) Millionen Mark belaufen. Mon­
tag wurden an den jugoslawischen Bör­
sen Markkäüfe in der Höhe von fast 100 
Millionen Mark getätigt, wobei die Natio­
nalbank allen Nachfragen entsprach; Seit­
dem ist der Umsatz geringer. 

aimtli(Dc ?Ritteiitinq 
Me asefcDlUffe Don .nein 

Das Außenministerium veröffentlicht fol 
gonde amtliche Verlautbarung über die Bc 
sprechungen des deutsch-jugoslawischen 
Wirtschaftsausschusses in Köln. 

In der verflossenen Woche wurden die 
Verhandlungen des deutsch-jugoslawi­
schen Wirtschaftsausschusses, die in der 
letzten Zeit in Köln geführt wurden, ab­
geschlossen. Unsere Abordnung ist bereits 
Freitag abend in Beograd angekommen. i 

Wie bereits gemeldet wurde, hatten die' 
Besprechungen die Aufgabe, die neuent-
standenen Beziehungen zu dem böhmisch-
mährischen Protektorate zu regeln, außer­
dem auch die Frage des Kurses der 
Reichsmark. In diesen Belangen wurden 
' »Igende Ergebnisse erzielt: 

Das böhmisch-mährische Prolektorat 
wird in handelspolitischen, Zoll- und Wäh 
rungsfragcn bis auf weiteres als ein selb­

ständiges Gebiet angesehen. Das bisheri­
ge Clearingsystem mit der Krone als Rech 
nungseinheit bleibt vorläufig weiter in 
Kraft. Der Kurs der tschechischen Krön« 
bleibt der gleiche wie vor dem 15. März 
1939. Die Warenkontingente und der Tou 
ristenverkehr bleiben unverändert. 

Was den Kurs der Reichsmark anbe­
langt, so wird er auf den früheren Stand 
zurückgeführt, nämlich auf 14.30 Dinar, 
da in der Zwischenzeit ein Ausgleich des 
Zahlungsverkehrs stattgefunden hat. 

I soll • amerilc^i'sche Baumwolle eingeführt 
werden, an der es In Jugoslawien «ehr 

[mangelt. Die Regierung prüft gegenwär-
j tig sorgsam den Pan der Zementfabriken, 
I Gleichzeitig wurde an den Finanzminister 
j die Forderung g^ichtet, die Zementabga-
Jben zu senken^um d^n Absatz im Inlande 
' zu erhöhen. Der Z^ent, der sich' ab Fa-
jbrik aufgrund 330Ö Dinar pro Waggon 
stellt, ist gegenwärtig in4t 112% belastet, 
da die A|)gaben, Transportkosten usw. 
pro Waggon durchschnttlich 3700 Dinar 
ausniachen. 

X Im Verkehr mit Albanien gehen fort­
an die Zahlungen im Wege des italienisch 
jugoslawischen Clearings vor sich. 

X Die dalniat:nl8chen Zementfabriken, 
die gegenwärtig nur zu 40% ihrer Kapa­
zität beschäftigt sind, sind in hohem 
Maße auf den Export angewiesen. Des­
halb eröffnet, sie dieser Tage in Paris eine 
Verkaufszentrale, d'e vor allem neue Ab­
satzmärkte .ausfindig machen-soll. Es wird 
auch daran gearbeitet, ,die Zementausfuhr 
nach den Vereinigten Staaten in größe­
rem Maße zu ermöglichen. Als Gegenwert 

SSßrfenbfrid^tr 

L j u b l j a n a ,  1 5 .  d .  D e v i s e n .  L o n ­
don 206.15—209.35 (im freien Verkehr 
256.40— 259.60), Paris 116.40—118.70 
(144.83—147.13), Newyork 4384.25— 
4444.25 (5457.24—5517.24), Zürich 995— 
1005 (1236.87—1246.87) Mailand 231.95 
—235.75, Amsterdam 233.8—2376 (2908.08 
—2946.08), Berlin 1770.12—1787.88, Brüs 
sei 748.75—760.75 (931.30—943.30); deut 
sehe Clearingschecks 14.30, tschechische 
Clearihgschecks ,1,50. 

,  Z a g r e b ,  1 5 .  d .  Staat^werte: 2%% 
j Kriegsschaden 465—468, A% Agrar 5-^2 
4% Nordagrar 0—60.60, 6% dalmatini­
sche Agrar 86—87, 1% Stabilisationsan-
leihe 100—0, 7% livestitionsanleihe 100— 
100.87, 1% Blair 94.25—94.75, 8% Blair 
101—0; Agrarbank 212—0, Nationalbank 
7500—0. 

Bütkßistluui 
b. Gradska opStina (Mestna obCina). 

Monatsschrift, Organ des Jugoslawischen 
St/idtebundes. Zagreb, Juninummer, Jah­
resabonnement 100, für die Stadtbedien­
steten 50 Dinar. 

b. ;2eiia in svet. Illustrierte Monats­
schrift für die Frau. Beograd. Preis pro 
Nummer 12. Mit zahireiclien .Abbildungen, 
Schnittmustern, sine Modebeilage lisw. 

b, IB Illustrierter Beobachter: Illustrier­
te Wochenschrift. Verlag Franz Eher 
Nachf., Mönchen. Nr. 23. Preis pro Num­
mer 20 Pfennig. 

b. Illustrirte Zeitung Leipzig. Illustrier­
te Wochenschrift. Einzelpreis 1 Mark. Die 
zweite Juninummer befaßt sich vornehm­
lich mit der Rückkehr der Spanierfreiwilli­
gen nach Deutschland und Italien. 

b. Die Woche, illustrierte Wochen­
schrift für Familie und Heim, bringt in 
ihrer Nummer 23 u. a. einen, Streifzug 
durch Wien, ferner eine Bildreportage 
vom Besuch des jugoslawischen Prinz­
regen ten paares in Berlin. 

b. Revia Hima. Zeitschrift für die Kör­
perpflege und Hygiene. Zagreb. Nr. 2. Mit 
zahlreichen Abbildungen,- Anleitungen 
usw. 

b. Zeit im Querschnitt. Halbmonats­
schrift. Verlag Dr. Joseph Wrede, Berlin, 
Vierteljahrspreis 1,70 Mark, Einzelnum­
mer 30 Pfenn g. Zeitbericht, Echo der 
Woche. Blick in die Gegenwart usw. 

h. Die Galerie. Monatsblätter der Inter­
nationalen Kunstphotographie. Heraus­
gegeben von Josef Gottschammel und 
Rudolf Hammer, Wien, Juninummer. Auch 
die vorliegende Folge 6 bringt wieder in 
stattlicher Aufmachung eine Serie schö­
ner künstlerischer Aufnahmen, die das 
Herz eines jeden Lichtbildners erfreuen 

h. Narodna Odbräna. Organ der »Na-
rorlna odbrana«. Erscheint wöchentlich. 
Nr. 23. Beograd. Jahresabonnement 100, 
für das Ausland 200, Einzelnummer 3 Di­
nar. 

b. N.S. Flink. Illustrierte Wochenschrift 
fü'- Ri-ndfunk. Mit einem ausführlichen 
Wochenproi^ramm aller europäischen Sen 
der. Nr. 24. Verlag Franz Eher Nachf., 
Hinzciniinimer 20 Pfennig. 

b. Pas Ende des Liberalismus. Von Her 
bert r>ncke. Reichnährstand Verlag, Ber­
lin. V\''v«re zu einer neuen Wirtschafts-
füini. 

Sport 
Dld&rfnncn Oltart&or— 

^urtfa 0o6ota 
Im Rahmen der großen -Veranstaltun­

gen des Olympia-Tages bringt der Mari-
borer Radfahrer-Unterverband am Sonn­
tag, den 18. d. unter dem Ehrenschutz des 
Jugoslawischen Tourrng-CIubs ein Rad­
rennen auf der Strecke Maribor—Sv. Le-
nart—Sv. Trojica—Gornja Radgöna—Ra-
denci—Murska Sobota zur Durchführung. 
Das Rennen, dessen Gesamtstrecke 69 Ki­
lometer beträgt, wird in. zwei Etappen 
ausgetragen u. zwar führt die erste Etap­
pe bis* zur Ueberfuhr über die Mur bei 
Radenci (54 Kilometer) und die zweite 
von .der Ueberfuhr bis Murska Sobota (15 
Kilometer). Der Start in Maribor erfolgt 
um 6 Uhr am Trg Svobode, in Radenci um 
9 Uhr. Die Startgebühr beträgt 10 Dinar, 
die gleichzeitig mit der Nennung zu erle­
gen ist. Die Anmeldung erfolgt beim Ob­
mann des Radfahr-Unterverbandes M. 
L e § n i k, Maribor, Oroznova ul. 14. — 
Für die Sieger wurden schöne Ehrenprei­
se von der Leitung der Prekmurje-Woche, 
vom Touring-Club sowie vom Sporthaus 
Divjak gestiftet. Startberechtigt sind ve­
rifizierte und nicht verifizierte Rennfah­
rer. Die Preisverteilung findet unmittel­
bar nach dem Rennen in Murska Sobota 
statt. Falls es regnen sollte, findet das 
Rennen am 25. d, statt. 

1 e r. Einen- schöfien Sieg heimsten auch 
P .u n ö e c - M i t.i <i im Herrendoppel 
ein, indem sie im Viertelfinale das unga­
rische Meisterpaar S z i g e t i - A s z-
b 0 t h mit 2:6, 6:4, 6:1, 7:9, 7:5 zu Schla­
gen vermochten. Die Ungarn führten im 
fünften Satz bereits mit 4:0 bzw. 5:2 und 
hatten nicht weniger als 7 MachbäHe, die 
jedoch PunJec-Mitii alle abwehren und 
schließlich noch den'Sieg an sich bringen 
konnten. 

2)ie legten coicr Don tSarf« 
Nach der überraschenden Niederlag'# 

von 6:4, 1:6, 6:3, 6:1 PunCec' gegen Mac 
Neil! werden nun auch die ResuUate der 
(ibrigen Spiele des Viertelfinale bekannt. 
Riggs schlug den Polen Tloczynski mit 
6:2, 2:6, 8:6, 7:5, Cooke schaltete den Eng 
länder BllÜnghton mit 6:4, 6:4, 6:1 aus 
und Szigety feierte über Boussus mit 7:5, 
1:6, 2:6, 7:5, 6:4 einen schwer errungenen 
Sieg. Die letzten Vier von Paris sind so­
mit Riggs und C o o k e in der oberen 
sowie Ma c N e i I 1 und Sz i g e t i in der 
unteren Hälfte. PunCec erlitt mit Frl. Flo­
rian noch eine weitere Niederlage seitens 
des Paares Goldschmidt-Shmit. Dagegen 
feierte K u k u I j e v 1 c mit der franzö­
sischen Meisterin M a t h i e u einen groß 
nrt'grn Sieri über das stark favor'sTrto 
amerikanische Paar R i g g s - W h e e-

2>ie 01ti(ropa-(Su9-6teflcr 
Zum zwölftenmal gelangt heuer der Mi 

tropa-Cup zur Austragung. Er wurde sei­
nerzeit geschaffen, um den Fußballklubs 
einzelner Länder während der Sommer­
monate eine Verdienstmöglichkeit zu si­
chern. ' 

Die bisherigen Sieger im Mitropa-Cup 
waren: »Austria«, »Ferencvaros«, »Spar­
te« und »Bologna« je zweimal; »Rapid«, 
»Ujpest« und »Slavia« je einmal. In der 
Entscheidung unterlagen; »Admira«, »La­
zio«, VAC. und »Ambrosiana«- Mailand. 

Am kommenden Sonntag finden folgen­
de Spiele statt: »Venus« gegen »Bologna« 
in Bukarest, »Slavia« gegen Beograder 
SK. in Prag, »Ambrosiana« gegen »Uj­
pest« In Mailand und »Ferencvaros« ge­
gen »Sparta« in Budapest, 

: Das Pokalspiel »Maribor«-»Mura« 
wurde einvernehmlich auf den 29. d. ver­
legt. Das Meisterschaftsspiel der Reser­
ven »Rapid«-»2elezni2ar<r sowie das Ju-
gendspiel »Celje«-»Maribor« gelangen am 
25. d. zum A-ustrag. 

: In PtuJ gastiert am Sonntag, den 18. 
d. der SK. Viktoria aus ivanec. Den Geg­
ner stellt der SK. Ptuj. 

: JNS gewährt Unterstütningen. Der 
Jugoslawische Fußballverband hat meh­
reren Klubs in Slowenien Untersttitzun­
gen in Form von Geldbeträgen gewährt. 
U. a. erhielt der SSK. Maribor 5(>0 Dinar. 
Ferner erliegen der SK. Disk 300, der SK. 
Jadran 400, der SK. Svoboda 500, der SK. 
KrS'ko 500 und der SK. Reka 400 Dinar. 

: Zagrc^j spielt gegen die Sk)wakel. 
Trotz des Verbotes seitens des JNS wer­
den am koinnienden Sonntag Zagrebs Fuß 

baller gegen das Fußballteam der Slowa« 
kei antreten. Das Team wird sich wie 
folgt zusammensetzen: Urch, Golac, Ma-
toil^, Pajovi6, JazhinSek, KokotovW, Si­
po^, .Wölfl, Hitrec, Antolkovli, 2alant. — 
Allerdings steht noch nicht fest, unter 
welchem Namen die Mannschaft in Er­
scheinung treten-wird. 

: Der nußballkatnpf Zagreb—Wien soll 
am 27. Juli in Klagenfurt zur Austragung 
kommen. Das Rückspiel ist für den Herbst 
in Zagreb geplant. 

; Jugoslawiens Boxstaffel nach Mün­
chen. Art 23. Juni tritt in München die 
jugoslawische Boxerauswahl zu einem 
Wettkampf gegen Bayerns Boxstaffel an. 

: Braddock und Tommy Farr treffen 
am 5. Juli In London im Kampfe um die 
englische Boxmeisterschaft aufeinander. 

; Motorrennen um den j^Qoldenen Sturz 
heim von 2$agreb<(. Der 1. Kroatische Mo-
toklub in Zagreb bringt am 2. und 9. Juli 
ein Motorradrennen um den »Goldenen 
Sturzhelm von Zagreb« zur Durchfüh­
rung. Man rechnet mit einer starken in-
und ausländischen Teilnahme. Auskünfte 
erteilt das Sekretariat des Klubs in Za­
greb, Pod 'Zidom 8,"^ Tel. 42-89. 

! Tidar, der linke Flügelmann des SSK. 
Maribor, wurde mit einem einmonatigen 
Spielverbot bedacht, das am 2. Juli ab­
läuft. 

: Die zweite Runde des Qualtfikations-
tumiers um den Eintritt in die Nattonalliga 
bestreiten am 18. d. »Bata»—»BalSiC« in 
Borovo, 2AK—^^Wojwodina« in Subotjca 
und »Borac«—-»Skoplje« in Petrovgrad. 

: Die Tennistneisterschaften der Ost­
mark, die in Wien durchgeführt wurden» 
schlössen mit einem Sieg Kinzels im Her-
peneinzel. Allerdings schlug er mit End­
spiel den auch in Maribor bekannten Dek 
ker erst nach Kampf mit 4:6, 2:6, 10:8, 
6:2, 8:6. Das Dameneinzel gewann Hilde 
Walter, im Herrendoppel blieben Decker-
Kinzel siegreich, das gemischte Doppel 
fiel an Göb^l-Walter und das Frauendop* 
(pel an Walter-Kraus. 

: In Warschau fand am Mittwoch "ein 
Fußballk^mpf Warschau-Luxembiirg statt 
in. dem, die Polen mit 3:1 siegreich blie­
ben. *' V ': .-*•. 

; Budapest — Brüssel 4:2. Der am 
Mittwoch in Budapest durchgeführte Fuß­
ballstädtekampf Budapest-Brüssel schloß 
mit einem.. 4:2-Sleg .der Ungarn. 

: Ein Eisen zwang Schmellng auf die 
Bretter? Der ehemalige Manager Schme-
lings, Joe Jacol», stellte die sensationelle 
Behauptung auf, da6 Joe Luis bei dem 
Weltmeisterschaftskampf im vergangene« 
Jahr, in dem er Max Schmellng in der er­
sten Runde knock out schlug, ein Stück 
Eisen, vermutlich einen Schlagring, Im 
Handschuh getragen habe. Auf eine Vor-« 
haltung der Boxkommission zog Jor Ja­
cobs seine Behauptung wieder zurück, mit 
der Begründung, er wolle vermeiden, daß 
ihm vierzehn Tage vor dem Kampf zwi­
schen Galento und dem schwarzen Welt-^ 
meister die Sekundantenlizenz entzogen 
werde. 

: Bei der Großdeutschland-Fahrt blieb 
in der 12. Etaippe von Augsburg bis Sin­
gen (250 Kilometer) der Deutsche Schild 
in 6:55.35 siegreich. In der Gesamt wer-» 
tung liegt weiterhin Umbenhauer an def 
Spitze. 

: Italiens Fußballer nach Südamerika. 
Fußball-Weltmeister Italien hat eine Ein­
ladung aus Sao Paulo erhalten, anläß­
lich der Einweihung eines Stadions gegen 
Brasilien einen Freundschaftskampf aus­
zutragen. Wie gemeldet wird, haben die 
Italiener bereits zugesagt. 

: Die Slowaken kommen nichtl Def Za­
greber Unterverband erhielt gestern 
abends die telephonische Mitteilung aus 
Bratislava, daß die slowakische Auswahl 
nicht imstande sei, den für Sonntag, den 
18. d. vereinbarten Fußballkampf auszu­
tragen. Der Unterverband bemüht sich 
nun, einen Ersatz für die Slowaken zti 
bekommen. 

b, Planinski vestnik. Monatf55chrift für 
den Alpinismus. Organ des Slow. Alpen-
vereines. Juninummer. Jahresabonnement 
50, für das Ausland 80 D'nar. Mit schö­
nen Abbildungen aus der Bergwelt. 

Heller Kopf! Praktischer Sinn! 
(nberieren bringt Gewinn! 
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Maibowle aus 
l̂ anlceelancf 

Tteto-^orler SrflOioOMbrtrr 

gaben der Veranstaltung das Antlitz eines 
Kinderbalis, über alledem wölbte sich 
der azurfarbene Maihimmel. Selbst die 
Lämmerwölckchen schienen neugierig in 
ihrer Fahrt innezuhalten, um die Zeremo­
nie von ihrem himmlischen Balkon aus zu 
verfolgen. 

Das Jubttimn dner MidchenSchiile. 
Zu gleicher Zeit wie die Einweihung 

der hängenden Gärten feierte man das 
50 jährige Jubiläum von Bryn Mawr, ei­
nes berühmten Jungmädchen-Colleges. 
Bei dieser Gelegenheit stellte man fest, 
daß Bryn Mawr unbedingt e'n neues 
Schlafhaus und ein kunstgeschichtliches 
Museum brauchte. Dazu benötigte es, was 
jeder einsah, »ein Min'mum^J von einer 
Mill'on Dollar. Sofort machten sich daher 
die ehemaligen Schülerinnen ans Werk. 
Unter ihnen befand sich auch Katharine 

Ne w y o r k (ATP) 
Die Einweihung der hängenden Gärten 

Während dJe europäischen Minister 
v^on einer Hauptstadt zur anderen reisen 
und sich die Telegraphendrähte unter dem 
Gewicht der dplomatischen Depeschen 
biegen, war Amerikas Aufmerksamkeit 
jetzt einen ganzen Tag lang auf einen 
Icleinen Garten gerichtet. Genauer gesagt, 
war es freilich eine Reihe von Gärtchen 
in italienischen, orientalischen, englischen 
und anderen Stilen, die zusammenfassend 
mit dem Namen »Garten der Nationen« 
geschmückt worden waren. Dieser Garten 
der Nationen ist vor einigen Tagen feier­
lich emgeweiht worden. Er stellt ein rüh­
rendes botanisches Symbol der Völker­
verbrüderung dar und gleichzeitig die be­
ste Verwendungsmöglichkeit einer Wol­
kenkratzerterrasse. Die blumigen Phanta­
sien dehnen sich nämlich auf dem elften 
der siebzig Stockwerke des R. C. A. Buil­
dings. 

Überall woanders in der Welt würde 
die Einweihung solcher unschuldigen Beet 
anlagen unbemerkt vorüber gehen. In 
Amerika aber wird aus der Fliege ein Ele­
fant gemacht, wenn Presse und Rundfunk 
es so beschließen. Der geringste Vorwand WE SCHWESTER DES KORSEN VERMITTELT IN EINER LIEBESAFFÄRE. — 

Hepbum. Das Ziel war einfach. Eine Mil­
lion Dollar mußten aufgebracht werden. 

Es gab keine Stadt in den Vereinigten 
Staaten, wo n cht eine Gruppe von ehe­
maligen CoUege-Girls mit strahlendem 
Lächeln und großen Bonbonnieren Auf­
stellung nahm. Jedermann weiß, wie 
schwer es ist, gegen eine Legion hübscher 
Mädchen zu kämpfen, die entschlossen 
sind, einen zu skalpieren. So hat bereits 
eine große Anzahl von Herren ihren Wi­
derstand aufgegeben und den erbetenen 
Scheck unterzeichnet. 

Gegenüber dieser großartigen Erobe­
rung von Schlafhaus und Museum tritt 
die Einweihung des Gartens der Nationen 
natürlich in den Hintergrund. Die ersten 
Ergebnisse der Sammlung haben bereits 
alle Hoffnungen weit überschritten. Schon 
in wen'gen Tagen wird man die Kleinig­
keit von einer Mill'on Dollar beisammen 
haben. Diese Geschichte hat eine Moral. 
Sie zeigt, daß man in Amerka mit Hilfe 
von Rundfunk und Presse alles zu Wege 
br'ngen kann. 

Mannequins der Herrenmode 
Im Mai empfindet man das Bedürfnis, 

seine Garderobe zu erneuern. Die, welche 
es können, tun es; die anderen wünschen 
es. Auf jeden Fall ble'bt d'e Tatsache, daß 
der Mensch am Ende des Winters gern 

?tapoleoti6riefe unter 6em 
î amntrr 

ist gut für Lustbarkeiten, Banketts, Reden, 
Bridge-Tournlers, Modevorführungen und 
Cocktail-Parties. 

Es ist höchst erstaunlich, zu beobach­
ten, wie solch eine winzige Episode in we­
nigen Tagen durch ein paar geschickte 
Zeitungsnachrichten zu einer Art histori­
schem Ereignis befördert worden ist. 800 

MARIA WALEWSKAS LETZTER BESUCH AUF ELBA. 

Demnächst wird in Paris eine Reihe che Briefe des Bruders, die sie bitten, ihm 
von Briefen versteigert, die aus dem Nach bei einem galanten Abenteuer behilflich 
laß der Fürstin Pauline Borghese stam-'zu sein. Es handelte sich um eine Dame 
nien, Napoleons schöner und galanter seines Hofes, eine schöne, aber streng 
Schwester, deren makellosen Körper Ca- gesinnte und wie es scheint, nicht allzu 
novas Meisterhand uns überlieferte. Sie leidenschaftliche italienische Gräfin. Na-
hatte die Briefe einer italienischen Freun-' poleon bittet die Schwester In einem 

Personen haben dazu fünfzig Dollar Ein- seinerzeit vermacht. Erst jetzt ent- Brief, ihm häufigere Zusammenkünfte mit 
tritt bezahlt. Die Einweihung des Wolken­
kratzers selbst soll nicht so viel Lärm ver­
ursacht haben. 

Die mondänen Persönlichkeiten stellten 
sich mit lächelndem Gesicht den Photo­
graphen. Die »Offiziellen« gaben, wie ge­
wöhnlich, Wünsche und Versprechungen 
vor dem Mikrophon zum Besten. Die Her­
ren trugen ihre neuen Zylinder, die Da­
men ihre Frühjahrskleider zur Schau. Ent­
zückende kleine Mädchen, die als norman­
nische, holländische, japanische und slzi-
lianische Bäuerinnen verkleidet waren, 

schlössen sich die Erben zur Versteige-' dieser schönen Italienerin zu verschaffen, 
rung dieser historisch wertvollen Brief-1 In der Epoche zwischen der Scheidung 
schätze. Der Nachlaß enthält eine Reihe j von Josephine, seiner ersten Frau, und 
von Briefen Napoleons und anderer Fa- der neuen Heirat mit Marie Luise von 
milienangehörigen an sie und ebenfalls Oesterreich, hatte sein Herz sich plötzlich 
Nachrichten über Napoleon von dritten mit Leidenschaft dieser Frau zugewandt. 
Personen, auch noch aus der Zelt seiner!Auch eine Reihe von wertvollen Briefen 
Verbannung nach Elba. Mit größter Sipan.der Mutter Napoleons, Lätitia Ramolino, 
nung sieht man in Paris dieser Auktion 1 von stolzer und würdiger Haltung, finden 
entgegen und die französischen Blätter sich unter den Hunderten vergilbter Brie-
veröffentlichen bereits Kostproben, die die;fe, die erst jetzt, nach über 100 Jahren, 
Neugierde reizen. 

Wie zu erwarten, finden sich bei Napo­
leons Lieblin^diweeier auch verkauli-

^ntillrnlnfel fatft loo m ob 
PHOTOGRAPHISCHE TIEFSEE-EXPEDITION 

AMERIKAS. 
NACH DEM VINETA MITTEL-

In diesen Tagen startet von der I Jahre 1680 durch ein gewaltiges Erdbeben 
Hafenstadt Tampa in Florida, USA, 
eine Expedition in die Kleinen An­
tillen, wo eine im Jahre 1680 ver­
sunkene Stadt erforscht und pho-
tographiert werden soll. 

Die Sagen vom Untergang der Atlantis 
und der Stadt Vineta an der Nordsee wer 
den wieder wach, wenn man von dieser 
neuesten amerikanischen Forschungsexpe­
dition hört, die in den nächsten Tagen 
mit dem Motorschiff »Albee« von der Ha­
fenstadt Tampa nach den kleinen Antil­
len aufbrechen will. Das Ziel der Expe­
dition ist kein gringeres als die Erfor­
schung einer vor mehr als zweieinhalb 
Jahrhunderten versunkenen Stadt. 

Das Vineta der Kleinen Antillen, das 
mit seinem richtigen Nagien Saint James 
hies, liegt an der Küste der Antillen-Insel 
Saint Christopher. Das Eiland hat eine 
Größe von 176 Quadratkilometern und ist 
von etwa 25.000 Menschen bewohnt. In 
das Blickfeld der Gcschichte trat Saint 
Christopher zum ersten Mal um die Wen­
de vom 15. zum 16. Jahrhundert ein, als 
es von Christoph Kolumbus entdeckt wur 
de, von dem es auch seinen Namen er­
hielt, Ein Uber 1300 Meter hoher Vulkan, 
der Ende des 17. Jalirhunderts zum letz­
ten Mnl in Tätigkeit trat, beherrschte die 
kleine Insel. 

Das Schtrksal von Saint jamcs, der elic 
maligen Hauptstadt der Insel, wurde im 

besiegelt. Alle Einwohner der Stadt er­

tranken. Durch eine unterseeische Erdver 
Schiebung sank Saint James hundert Me­
ter tief in das Meer hinab. 

Die Vorarbeiten für die Erforschung 
der versunkenen Stadt sind bereits in den 
letzten Monaten durchgeführt worden. 
Vor allem wurde mit Hilfe von Lotungen 
ihre genaue Lage festgestellt. Nun soll 
die Forschungsarbeit, von der man sich 
einen großen Erfolg verspricht, beginnen. 
Die Hoffnungen auf ein gutes Gelingen 
des Unternehmens gründen sich vor allem 
auf einen neuartigen Tauchapparat, der 
bereits In größeren Meerestiefen auspro­
biert wurde. Der Taucher ist mit der 
Oberfläche, mit dem Schiff, von dem aus 
er ins Wasser hinabgelassen wird, nicht 
durch einen Luftschlauch, sondern ledig­
lich durch einen Telephonkabel verbun­
den, Außer der photographischen Aufnah­
me der Stadtruinen, die wahrscheinlich 
schon zu einem großen Teil von Tang u. 

Schlamm überwuchtert sind, hofft man 
auch verschiedene Funde bergen und an 
die Oberfläche bringen zu können. 

An der Expedition, die unter der Lei­
tung eines Kapitäns Hall steht, nimmt ei­
ne Anzahl von Sachverständigen, außer­
dem Tiefsee-Photographen, mehrere Tau 
eher und Berichterstatter amerikanischer 
Zeitungen teil. . . 

an die Oeffentlichkeit gelangen. 
Das rührendste Dokument ist jedoch 

der Brief aiier Kammerfrau der Fürstin 
Borghese, die über Napoleons Aufenthalt 
in Elba berichtet und nach den Beobach­
tungen eines Offiziers auch des gefange­
nen Löwen letzte Zusammenkunft mit M. 
Walewska, der J^schönen Polin«, Napole-
OOS große Herzensliebe, schildert. 

Maria Walewska besuchte mit dem 
Kinde, das sie ihm geboren, den Verein­
samten noch einmal auf Elba. Die Kam­
merfrau schreibt darüber an die Schwe­
ster Napoleons: i>Ein Offizier hat mir er­
zählt, daß drei oder vier Tage bevor ich 
in Elba eintraf, abends, während eines 
furchtbaren Unwetters, zwei Frauen und 
ein Kind, begleitet von einem Mann, mit 
einem schlechten Fahrzeug gelandet wä­
ren. Seine Majestät stieg in eiligstem Lauf 
zum Ufer herab und vergoß Tränen, als 
er die eine Dame und das Kind küßte. Er 
herzte es in seinen Armen, obwohl es 
völlig vom Regen durchnäßt war. Er 
wollte es garnicht wieder hergeben, aber 
der Bediente der Dame bat ihn, es ihm 
zu übergeben, weil der Aufstieg am Ufer 
zu schwierig war. Jeden Augenblick sah 
man das Paar sich wieder und wieder um 
armen. Alle weinten. Der Mann, der das 
Kind trug, nannte es einmal bei Namen, 
aber der Kaiser machte ihm ein Zeichen 
zu schweigen, indem er den Finger an den 
Mund legte. Diese Personen blieben nur 
drei Tage da und fuhren auch wiederum 
nachts fort. Der Kaiser blieb wie verstei­
nert am Meeresufer stehen. Man machte 
Mühe, ihn von dort wegzubringen u. man 
hörte ihn noch immer die zärtlichsten 
Dinge vor sich hinsagen, als das Schiff 
schon längst verschwunden war.« 

So grüßte in der Gestalt der getreuen 
Geliebten Maria Walewska da'i Leben 
noch oinniftl dm von d?m Leben Ausge­
stoßenen. 

sein Kostüm wechselt. Das beruht viei-
le.cht auf einem dunklen Atavismus, des­
sen Wurzeln sich in der Vorzeit verlieren. 

Die Engländer nehmen d-e Mode sehr 
ernst, besonders die männliche Mode. Das 
Ergebnis davon ist, daß sie sich den Ruf 
einer zurückhaltenden Eleganz erworben 
haben. Die Gentlemen der ganzen Welt 
beneiden sie darum, die Sehne der von 
Piccadilly verdienen dadurch ein Vermö­
gen. 

Die Amerikaner kleiden sich mit Sorg­
falt, und wenn sie wollen, können sie sehr 
schick sein. Die Konfektion ist hier außer 
ordentlich b.llig. Ein guter Anzug kostet 
20 Dollar, Es gibt hier einige männliche 
Mannequins, die in den Läden defilieren. 
Dieser Brauch ist freilich auf Newyork 
beschränkt. Und jeder gute Amerikaner 
wird Ihnen sagen, daß Newyork eine ver­
lorene Stadt ist, die mit dem gesunden 
und männlichen Amerika nichts gemein 
hat. 

Um den Geschmack des Publikums in 
Modedingen zu entwickeln, lehren die Zcl 
tungen die Kunst, einen Anzug oder ein 
Jackett zu wählen. Sie beschreiben den 
richtigen Winkel, in dem man einen Zy­
linder aufsetzen muß. Bei d'eser Gelegen­
heit erinnert man sich an ein reizendem 
Wort Lord Derbys. 

Neulich besuchte seine Lordschaft e^ne 
Herrenmodeausstellung. Er war nach al­
len Regeln der Schneiderkunst gekleidet. 
Sein schwarzes Jackett, seine grau ge­
streifte Hose und die unvermeidliche Me­
lone sassen gleicherweise makellos. Im 
Knopfloch trug er die traditionelle Garnie. 
Mit tiefem Ernst besichtigt er die ver­
schiedenen Modelle. Am Ausgang sagte 
er dann zu dem Direktor: 

»Meine Komplimente! Ich sehe mit Ver­
gnügen, daß ich nach der letzten Mode 
gekleidet b'n, und ich ziehe mich genati 
so an wie 1906l<v' 

îelleidit intercifiert 
Sie, ^it erfahren... 

daß in China das Erklimmen hohe'* 
Berge ein beliebtes Mittel zur Büssung 
begangener Sünden darstellt. Jede Pro­
vinz besitzt eine Anzahl solcher Wall-
fahrtsberge. Allerdings dünkt d'e wirk­
liche Beste'gung vielen älteren und behä­
bigen Chinesen als mit ?u großen Strapa­
zen verbunden. Solche Personen wissen 
sich zu helfen. Sie versammeln sich vor 
einem künstlich aus Papier sngefertigten 
Berge, feiern ein Fest davor und beten 
sitzend die eingebildete Gottheit des pa­
pierenen Berges an. Solche Wallfahrer ha 
ben vor derartigen Wallfahrten nur we­
nig Achtung und nennen ihre Veranstal­
tungen »Hock- und Freßgesellschaften«. 

daß sich die Frauen nicht immer schmin 
ken, um den Männern zu gefallen, son­
dern dies mitunter auch mit der gegen­
teilig. .Absicht tun. In Tibet ist es nämlich 
gebräuchlich, daß Frauen und Mädchen 
sich die Gesicher mit Ruß beschmieren. 
Sie sagen, daß es geschieht, um nicht bei 
den Lamas das Gefühl der Liebe wach­
zurufen. Da diese bekanntlich zur Ehelo­
sigkeit verurteilt sind, wollen die Tibe-
tcrinnen ihnen die Bürde des Zölibats 
nicht erschweren. 

daß im Gegensatze zu den meisten 
Ländern aller Kulturstaaten in Afghani­
stan für den Schulbesuch keinerlei Entgelt 
zu entrichten ist. Arme Kinder werden 
von den Unterrichtsanstalten unentgelt­
lich verpflegt und sogar mitunter für den 
Schulbesuch noch bezahlt. Begründet 
wird dieser Vorgang mit dem Umstände, 
daß deir Familie durch den Schulbesuch 
eine Arbeitskraft entzogen wird. Und af­
ghanische Kinder müssen schon sehr früh 
zeitig zu arbeiten beginnen. 

daß unsere Sonne 750 mal mehr Mas^ 
besitzt als sämtliche zu ihrem System ge­
hörigen Gestlirne. (Erde, Planeten, Plane­
toiden und Monde). Aus diesem Grund 
fällt auch der Schwerpunkt, um den sich 
sämtliche Systemsterne bewegen, nicht in 
d'e Mitte der Sonne, sondern nur in diese 
hinein. Wäre die Sonne eine Hohlkugel, 
könnten Erde und Mond darin Platz fin­
den, wobei der Mond noch immer seine 
Bahn im gleichen Abstand von der Erde 
(ortsetzen könnte. 
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McnSchen als Frachtgut 

Kinen eigenartigen Prozeß hat ein Bür­
ger aus Edinburgh gegen die Eisenbahn 
gewonnen. Emes Tages war der Mann, 
verpackt wie ein Paket, auf dem Bahnhof 
erschienen und hatte verlangt, als Fracht-
'<ut nach London verschickt zu werden; 
jls der lior'm c sich \veit,'erte, diese Pracht 

zuzulassen, wies der Edinburgher auf 

Ekkehart geriet ins Staunen, was es da 
^les zu sehen, und als Klaus einmal 
tiinter diese wunderbaren Dinge kam, war 
er aus der hellen Küche mit den licht-
ockerfarbenen Möbeln nicht mehr heraus-
julocken. 

Die A\aschinen hatten es ihm angetan, 
und er setzte sie alle in Gang. Mit einem 
Instinkt, der bewundernswert war, hatte 
er nach kurzem Suchen auch die ver-
fwiokteste Mechanik durchschaut, und 
als Herr Schlewecke zufällig an der Kü­
chentür vorüberging, hörte er mit Befrem 
den das fröhliche Summen der Kaffee- u. 
tler Kartoffelschälmaschine, der elektri­
schen Rührschüssel und dae tiefe Brum­
men des Kühlschranks. 

»Uni des Himmels wiHen, Bengel, was 
machst du hier?« rief er erschrocken und 
stürzte sofort auf den elektrischen Herd 
lU. 

Gott sei Dank, den hatte der Lausejun­
ge wenigstens noch nicht eingeschaltet, 

»Ich wollte doch bloß mal sehen, wie 
das geht«, entschuldigte sich der Kleine, 
>zu was braucht man denn das alles?« 

Klaus tat so unschuldig und zeigte sich 
fiabei doch so wißbegierig, daß der gut­
mütige Schicwccke ihm nicht böse sein 
xonnte und sich bereit fand, ihm die ver­
schiedenen Apparate zu erklären. Es gab 
Ttoch andere »Maschinen«, die Klaus noch 
l^nr nicht gesehen hatte: eine Brotschnei-
fleniaschine, eine Aufschnitt- und Fleisch-
iackniaschine und vor allem einen Staub-
tauger neuester Konstruktion, sowie eine 
Teppichklnpf- und Bohnermaschine. 

Klaus war hingerissen. Seitdem impo­
nierte ihm zu Hause überhaupt nichts 

den Frachttarif, nach dem für »lebendes 
Gut« ein Satz erhoben wird, der knapp 
ein Drittel einer gewöhnlichen Fahrkarte 
ausmachte. Noch immer weigerte sich der 
Beamte, sodaß der Edinburgher die Hilfe 
des Gerichtes in Anspruch nahm. 

Dieses gab ihm recht, doch mußte er 
die Reise zwischen Ochsen und Kühen als 
»lebendes Frachtgut« zurücklegen. 

mehr Die Küche des Nachbarhauses er­
schien ihm als ein Paradies bis zum Ran­
de angefüllt mit Wundern, und vor den 
Leuten, die alle diese Schätze einmal in 
Besitz nehmen würden, hatte er schon 
jetzt eine grenzenlose Hochachtung. 

Auch Bernd empfand ähnliche Gefühle, 
in die sich ein wenig Neid mischte, als 
Herr Schlewecke eines Tages mit einem 
Radiofachmann anrückte und einen kost­
baren Empfänger mit eingebautem Plat­
tenspieler im Musikzimmer des Hauses 
aufstellte, in dem auch der so heiß bewun 
derte Stutzflügel stand. Es war ein großes 
Glück für den Jungen, daß er gerade zu­
gegen war, als der Apparat ausprobiert 
wurde. Er hatte eine Klangfülle, die Bernd 
Tränen in die Augen trieb. 

In der Gernot-Villa hatten sie wohl auch 
einen Radioapparat, aber er war veraltet 
und wurde kaum benutzt. Den Kindern 
war es streng verboten, ihn einzustellen, 
denn Mutti war immer viel zu piUde, und 
Musik mache sie traurig, hatte sie gesagt. 

Nun sie mit dem Architekten vertraut 
geworden waren, wagte Bernd endlich die 
Frage, die ihm schon lange auf der Zun­
ge gebrannt hatte. 

»Wem gehört das alles?« 
Herr Schlewecke lächelte über seine 

Neugier, war aber im Augenblick so be­
schäftigt, daß er nicht gleich antworten 
konnte. Er hatte sich an das häufige Da­
sein der frischen Jungen gewöhnt, ja, ihm 
schien etwas zu fehlen, wenn sie einmal 
ausblieben. Es war ihm schleierhaft, mit 
welchem geheimnisvollen Sinn die Buben 
es ausspürten, wenn er in der Villa war. 
Kaum hatte er den Schlüssel in das Haus­

tor gesteckt, so waren sie auch schon da. 
'Nur vormittags blieb er allein. Da saßen 
die Gernot-Buben in der Schule, und es 
war für sie ein verlorener Tag, wenn sie 
nicht wenigstens für kurze Zeit einen 
Blick in das Nachbarhaus getan und aus­
gekundschaftet hatten, ob wieder etwas 
Neues zu den schon bekannten Schätzen 
hinzugekommen wäre. 

»Wem gehört das alles, Herr Schle­
wecke?« wiederholte Bernd seine Frage 
nochmals und etwas eindringlicher. 

»Einer Dame aus Portugiesisch-Afrika.« 
Mehr war aus ihm nicht herauszube­

kommen. Bernd wollte wissen, ob sie jung 
oder alt wäre, aber Herr Schlewecke wuß 
te das selbst nicht. Er hatte eines schönen 
Tages einen Brief aus Angola von einer 
Farm, die sich »Fazenda Landunga« nann 
te, erhalten, hatte sich mit diesem Schrei­
ben zu einem Justizrat Winterfeldt bege­
ben müssen, und dieser würdige Herr hat­
te ihm den Auftrag gegeben, das Haus 
Platanenallee 11 herrichten zu lassen und 
vollständig einzurichten. 

»Sie sind Frau Rühle warm empfohlen 
worden, Herr Schlewecke, und sie ver­
traut Ihrem künstlerischen Geschmack u. 
Ihrer Umsicht vollkommen«, hatte der Ju­
stizrat gesagt und ihm einen Scheck Uber 
eine Summe ausgehändigt, mit der man 
schon allerhand anfangen durfte. Der Ju­
stizrat hatte sich von Zeit zu Zeit vom 
Stand der Dinge überzeugt und war sehr 
zufrieden gewesen. Von ihm hatte Schle­
wecke auch erfahren, daß Frau Rühle die 
Erbin des verstorbenen Professors Wie-
chert war, dessen Vermögen der Justizrat 
jetzt für seine Mandantin bis zu ihrer An­
kunft in I>eutschland verwaltete. Frau Ros 
witha Rühle wollte hier für ein halbes Jahr 
Aufenthalt nehmen, um sich in der ge­
mäßigteren Zone der Heimat vom west­
afrikanischen Klima zu erholen, das ein 
Europäer höchstens sechs Jahre lang oh­
ne Unterbrechung vertrug. 

Nun, Schiewecike sah der Ankunft sei­
ner Auftraggeberin mit Ruhe, aber auch 

mit einer gewissen Erwartung entgegen. 
Er hatte wirklich sein Bestes geleistet: das 
alte Haus war nicht mehr wiederzuerken­
nen. 

Jetzt werkelte noch ein tüchtiger Gärt­
ner in der Wildnis, die das Haus umgab, 
und da dessen Tatendrang keine Gren­
zen gesetzt wurden, so standen alle Mög­
lichkeiten offen, aus der Wirrnis ein Blü­
tenparadies zu schaffen, undAnton Horne-
mann besaß Erfahrung genug, um dieses 
zuwege zu bringen. Er senkte junge Sträu 
eher, Knollen und Pflanzen in den frisch 
bearbeiteten und gedüngten Boden, setzte 
Rosenstöcke und säte Rasenflächen an, 
beschnitt die Obstbäume und Hecken und 
warf heraus, was faul und überaltert war. 

FTau Rühle aus Afrika durfte kommen, 
Herr Schlewecke erwartete sie zu Ostern. 

»Und dann ist's vorbei mit euren Be­
suchen«, sagte er zu den Gernot-Buben. 
Die zwei Großen stimmten ihm bedau­
ernd zu, nur Klaus meinte keck, daß das 
noch nicht so ganz sicher wäre. 

»Vielleicht mag sie Jungens gerne, und 
vielleicht ist es ihr hier furchtbar doli lang 
weilig und dann sagt sie, wir sollen doch 
man bloß rüberkommen, nich Ekkehart?« 

»Ach, Quatsch, das wird sie bestimmt 
nicht sagen.« 

»Mal sshenf« beharrte der Kleine, 
Voierst waren sie alle drei stolz, daß 

sie nun mit Sicherheit wußten, wer neben 
an einziehen würde, und sie erzählten es 
Babette. Von dieser erfuhren es die Mäd­
chen und Thienemann, und bald wußte es 
die ganze Platanenallee. 

Als die Buben die große Neuigkeit auch 
bei Tisch anbringen wollten, erlebten sie 
die Enttäuschung, daß die Eltern kaum 
hinhörten. Mutti hatte wieder starke 
Schmerzen, und der Vater hatte den Kopf 
voll mit wichtigeren Angelegenheiten. Da 
besprachen sie die Sache eifrig unter sich 
allein, erst flüsternd, dann immer eifriger 
und lauter werdend. 

Ataeî et 
|(CI*ln« Anialo«n kostan BO Para pro tn d»f Rubrik 
•pondanz" 1 Dinar t DI* Insaratanstauar (3 Dinar bis 40 Wort«, 
7*60 Dinar für grAaaara Anaalgan) wird baaondara barachnat / Dia 
^^Indeattaxa für aina klalna Anzaig« betr&gt IG Dinar / Für dia Zu-
•andung von ebiffr. Briafan lat aIna OabOhr von IG Dinar lU arlagan , 
Anfragan iat aInaGabOhrvonS Dinar In Poatmarkanbalxuvehllasaan 

i/mekieitemt Motorrad, 250 ccm. in eutcm 
Zustande sehr biilijr zu ver­
kaufen. Delavska 14. 54fl9 

Vcrsuchcn auch Sic das an verschiedene Möbel zü ver­
kaufen. Kristian. LoSka ul. 14 Vitamineninlialt u. (jeschmack 

tinübertroffene süße Bauern-, 
3rot der Bäckcrei KakuSa, Ko j 
;[0§ka c. 24, 4374 I 
•  ——— — M • -  »  «fc — 1,1 II  I I mm I  

Zuckerkrankel Der Lieferant 
Jes AHiicnieincn Krankenliau-
ses. die Bäckerei Kakuga, Ko 
ro5ka c. 24 empfiehlt das 
iirztlicli anempfohlene und im 
Cliemisciien Institut Ljubljana 
analysierte Brot und Mehl für 
Diabethiker. 4275 

BadeanzüKC erhalten Sie in 
der Strickcrei »Mara«. KoroS 
ta 26. 5414 

)lecrfische ieden Donnerstas:. 
Freitag, Samstac — Lasko-
3ier beim Plaue. 5476 

5506 

Sparherdzimmer zu vermie-
ten._Pllna£ni§ka ul._15._-5483 

Orelzimmerwohnuns sof. zu 
vermieten. Anzufr, Apotheke 
Vaupot, Aleksandrova c. 33. 

5492 06ßik£ 
ZuckerbäckenEehlHe wird so­
fort aufgenommen. Zuschrift, 
unter »Ständig« an die Verw. 

5486 

Selbständige Gasthausköchln 
[wird aufKenommen. Adr. Ver 
'waltung. 5442 

StellenausscbreibunK, An der 
DeiitschevanÄelischen Volks­

schule in Zanreb celanein ab 
1 IX. I. J. zwei Lehrerstellen 
zur Besetzung. Aufeenommen 
werden in erster Linie des 
OrgeisDlels kundisre evanKel. 
Lehrer, die der deutschen und 
serbokroatischen Sorache in 
Wort u. Schrift mächtiz sind. 
Gesuche m't Zeugnisabschril 
tcn u. Lichtbildern sind durch 
die Schulleitune an das Pres-
byterium der Cvane. Kirchen 
«emeinde Zagreb zu senden. 
Die Schulleitunff der Deutsch 
evangel. Volksschule Zagreb, 
Qrunduli«Jeva 28. 5^ 

Junten Kellner oder Kellnerin 
sucht Cafe »Rotovg«. 5465 

Oute Hausschneiderin gesucht 
Stroßmaierieva_^'_Part. 5498 

Qcsucht perfekte Herschalts-
köchln mittleren Alters, ver­
läßlich und cesund. mit lang-
iährigen Zeugnissen. Oehalts-
ansprüche, Zeugnisabschriften 
sowie Angabe der genauen 
Adresse der letzten Stellen 
zu richten an Stefan v. Leit­
ner. Jalkovec bei Varazdin. 

5429 

I I9jäiiriges starkes Mädel 
sucht Posten als Mädchen f. 
alles. Anträge unter »Mäde!« 
an die Verw. 5459 

Vlit 5 Diu. per m' verkaufe 
Parzelle, 10.500 m®. Schönste 
Ocgend. beste KaDiialsanlage 
Anfragen unter »Ausflugsort« 
in die Verw, 5424 

iu iffiAofiffliii 

Komplette Geschäftseinrich* 
hing für Feinkosthandlung bil 
lig zu verkaufen. TvrSeva ul. 
14-11. recljts. 5503 

Kohlenteer 
mit Di II per Kilogramm bei Faßzustel­

lung zu verkaufen bei 

^elezania PogaSnik, RaHe 

Din* 135:. 

mm: 

NEUESTE ELEGANTE SANOALEHE IN WEISS, BLAU ODER 
ROT SÄMISCH, AUCH IN DRAPP CHEVREAUX MIT 
ANDERSFARBIGER 6 ESCHMACKVOLLER BRANDSOHLE 

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten die traurige Nachricht, daß ihr innigstgeliebter Vater, Groß- und 
Schwiegervater, Bruder und Onkel, Herr 

Anton KIfImann 
Juwelier und Uhrmacher 

Donnerstag, den 15. Juni 1939 um 23.15 Uhr, nach langem, schweren 
Leiden, im 68. Lebensjahre gottergeben verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis des teuren Dahingeschiedenen findet Samstag, 
den 17. Juni 1939 um 16 Uhr von der Kapelle des städtischen Friedhofes 
aus statt. 

Die hl. Seelenmesse wird am 19. Juni 1939 um 7 Uhr in der Dom- und 
Stadtpfarrkirche gelesen werden. 

Maribor, Komeuburg, Rio de Janeiro, den 16. Juni 1939. 

Hedwig, vereh, Laa, Tochter; Karl Laa, Schwiegersohn; Karii, Enkel; 
Walter, Otmar, Karl, Elfrieda, Kinder, und alle übrigen Verwandten. 5514 

ROSWITHA 
Urhaber-Rechtsschutz; Deut­
scher Roman-Verlag vorm. E. 
Unvcrriclit, Bad Sachsa (Süd 
Ijarz.) 

UND DIE 

ROMAN VON ELSE 
3UNG-UNDEI1ANN 

GERNOT-BUBEN 

(uiicfrcdaJj-tcuj? uxul. fün die l^cdaktiou vcrajitwortlicli; UDO IvASPEU. — Druck der „Mariborska tiskarna*' In Marlbor — Für den HerauRflehpr und den Druck 
vorantworllioh Dirokti^p STANKO DlvTE^TvA< — Uaido wohnhaft in Niai'ibor. 


